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5. Jahrgang

s

Die große außenpolitiſche Debatte in Frankreich.
Paris, 14. November. (EF.) Die große außenpolitiſche De

batte der Kammer, die am Donnerstag begann, iſt um 4 Ahr früh
zu Ende gegangen. Mit 323 gegen 270 Stimmen wurde der Re
gierung das Verirauen ausgeſprochen. Die Kammer erwarkel, daß

die Regierung „weilerhin die Achtung vor den Verkrägen, die na
tionale Sicherheit und die Organiſation des Friedens ſichern werde.

e

Briands Rede.
Eine zweiſtündige Abrechnung mit den Panikmachern.

Paris, 14. November. (EF.) Jn der Kammer hat am Don
nerstag Briand in einer zweiſtündigen Rede ſich mit der von
der Rechten an ſeiner Politik geübten Kritik eingehend auseinander
geſetzt. Der Miniſter bei ſeinem Erſcheinen auf der Tribüne
von allgemeinem minutenlangen Beifall bis weit in die Reihen der
Rechten hinüber begrüßt begann ſeine Rede mit einer ſcharfen
Polemik gegen die nationaliſtiſchen Jnterpellationen. Er prote
ſtierte zunächſt

gegen die wüſte Panikpropaganda,
die man im Lande betreibe und die den neuen Krieg ſchon für
morgen ankündigte. Er proteſtierte weiter gegen die Verun-
glimpfungen, denen er perſönlich ausgeſetzt ſei. Wie komme es nur,
fragte er, daß die Außenpolitik in der Politik der Geſamtregierung,
nicht aber in der ſeinigen anerkannt werde, wo doch die ganze Re
gierung ſolidariſch ſei, verdiene er da nicht wenigſtens einen kleinen
Platz in dieſer Solidarität. Er habe

an die Stelle der Gewaltpolitik die der Verſöhnung geſetzt.
Seine Politik ſei eine Politik des Friedens in der ganzen Welt und
ſie habe ihre Früchte getragen. Der Augenblick ſei gekommen, das
noch einmal ausdrücklich zu ſagen. Die Verträge könnten nicht alle
Fragen ein für alle Mal regeln, aber ſie hätten wenigſtens den
Vorteil, Verhandlungen zu ermöglichen. Man dürfe dabei aber
nicht. den Fehler begehen, nur die vorläufigen Teile der Vetrräge
zu ſehen, um den Gegenpartner gewiſſe darin enthaltene Rechte
ſtreitig zu machen. So geſtatte es der Artikel 19 des Völkerbunds
paktes, die erneute Prüfung gewiſſer Probleme beſtehender Ver
träge und politiſcher Verhältniſſe vorzunehmen. Man könne die
intereſſierten Regierungen nicht hindern, dieſe erlaubte Prüfung
zu verlangen, aber das heiße noch nicht, daß ſie damit gewonnenes
Spiel haben. Als er, Briand, ſich mit Streſe mann zuſammen
geſetzt habe, habe er nicht erwartet, daß Streſemann entſchloſſen
ſei, die Intereſſen ſeines Landes zu mißachten. Gerade wenn die
Verhandlungen zur Verſtändigung ſchwierig würden, bedürfe es
beſonderer Geduld und Ausdauer, um den Frieden zu ermöglichen
Heute ſei leider

das Vertrauen durch die ſchamloſe Propaganda erſchüttert.
Die nationaliſtiſche Welle in Deutſchland ſei nicht zuletzt durch die

Der Bundesvorſtand des ADGB.
Unmittelbar nachdem der Deutſche Metallarbeiterverband ſein

Verdammungsurteil über den unſeligen Berliner Metall
ſchieds ſpruch geſprochen hat, erhebt der Allgemeine
Deutſche Gewerkſchaftsbund ſeine Stimme zu ſchärfſtem
Proteſt gegen dieſe unmoöglichſte und empörendſte aller bisher da
geweſenen Schlichtungsentſcheidungen. Mit beſonderem Nachdruck
werden in dem Proteſt die gerade groteske Unzulänglichkeit der
bisherigen Preisſenkungsverſuche der Regierung beleuchtet, die im
Vergleich zu dem brutalen Lohnabbau als Bagatelle erſchienen
Der am Donnerstag veröffentlichte bedeutſame Proteſt des ADGB.
lautet folgendermaßen

Der Bundesvorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes erblickt in dem neuen Schiedsſpruch für e
liner Mektalkinduſtrie das Ergebnis der falſchen und in
ihren praktiſchen Folgen verderblichen Auffaſſung, daß
die Senkung der Löhne einen Weg zur Ueberwindung der Wirt
ſchaftskriſis und zur Eindämmung der Arbeitsloſigkeit darſtellt.
u Gegenſatz zu dieſer Auffaſſung haben die Gewerkſchaften
ſtets ie Meinung vertreten, daß eine durch Lohnkürzungen be

Schmälerung der Kaufkraft breiter Schichten der Bevöl
erung den Abſatz vermindern, die Kriſis verſchärfen, die Arbeits

loſigkeit vermehren muß. Dieſen Standpunkt, der von geachteten
Kreiſen des öffentlichen Lebens und d iſſ i ihält der Bundesvorſtand aufrecht e nchaft gereut wirr

Wie der Bundesausſchüß des AD B. qusge von dieſerErkenntnis, in ſeiner Sitzung vom 13. Oktober n wenn die r
bindlicherklärung des urſprünglichen Schiedsſpruchs Verwahrung
eingelegt hat, ſo erhebt der Bundesvorſtand entſchieden Proteſt
gegen die Wiederherſtellung dieſes von den Berlirer Metallarbeitrn
bekämpften, von der geſamten Gewerkſchaftsbewegung und von
inem großen Teil der öffentlichen Meinung abgelehnten Schieds
ſpruches durch die Entſcheidung des Schiedsgerichts v. 8. November.

W

Wirtſchaftsnot hervorgerufen. Jn Deutſchland gebe es 32 Milli
dnen Arbeitsloſe, die natürlich ein unerſchöpfliches Reſervoir Miß-
vergnügter bildeten und nur allzu leicht Opfer der demagogiſchen
Verhetzung werden könnten. Aber werde ſchließlich nicht auch in
Deutſchland jedermann begreifen, daß das Intereſſe aller Nationen
dahin gehe, den Frieden zu ſichern. Neben den Nationaliſten gebe
es Millionen pazifiſtiſcher Deutſcher. Er, Briand, hoffe jedenfalls
und dieſe Hoffnung genüge ihm, um die Durchführung der Ver
ſöshaungspolitik zu verſuchen. Bei aller Pflicht der Wachſamkeit
habe nämlich Frankreich alles Intereſſe daran, die Friedensſtim
mung in Deutſchland zu fördcrn. Die gegen Frankreich gerichteten
Ausfälle in deutſchen Keitungen und in Wahlreden deutſcher
Politiker könne er nicht tragiſche nehmen, als ähnliche Vorkomm
niſſe in Frankreich. Maßgebend für ihn ſei lediglich die offizielle
Politik der Reſchsregierung. Er bleibe alſo dabei, daß er keinen
Grund habe, ſeine Politik der Verſöhnung und Verſtändigung auf
zuheben.

Finde man aber einen andern Außenminiſter,
der eine andere Außenpolitik treiben wolle, dann ſolle dieſer zeigen,
ob ſeine Politik wirklich zum Wohle Frankreichs ſei. Wenn man
jedoch die Verſtändigungspolitik nicht liebe, dann ſolle man ſie
aber auch nicht mißbilligen aus Gründen, die nichts mit außen
politiſchen Erwägungen zu tun hätten. Man habe auch nicht das
Recht, ihn auf das Schamloſeſte zu verleumden und vor dem Aus
land lächerlich zu machen. Er proteſtiere noch einmal dagegen daß
man mit ihn mit Worten vergifte. Dem Gift ziehe er die Kugel
vor. Das ſei jedenfalls ſauberer.

Die Sitzung wurde darauf auf 22 Uhr zur Nachtſitzung vertagt,
um den Freitag für die ſozialiſtiſchen Jnterpellationen über den
Börſenkrach und den Skandal Auſtritz frei zu halten.

Die Nachtſitzung
begann mit einer ſcharfen Erklärung des ſozialiſtiſchen Abgeord

neten Grumb ach. Er verlangte von der franzöſiſchen Regierung,
daß ſie in allen brennenden Fragen der Friedenpolitik, der Ab
rüſtung und der Reviſion der Verträge die Jnitiative ergreife. Die
ſozialiſtiſche Partei verkenne keineswegs die Gefahr der faſchi
ſtiſchen Welle in Deutſchland, aber weit ſchlimmer wäre der Aus
fall der Reichstagswahlen geweſen, wenn das Rheinland nicht ge
räumt worden wäre, Frankreich habe die Pflicht, Deutſchland bei
der Hebung der Wirtſchaftskriſe zu helfen, denn die Kriſe habe in
erſter Linie die nationalſozialiſtiſche Hochflut verurſacht. Trotz
aller nationaliſtiſchen Paraden in Deutſchland dürfe man nicht ver
geſſen,

daß Deutſchland 8 Millionen ſozialdemokratiſcher Wähler habe

und daß es die Sozialdemokratie geweſen ſei, die gerade jetzt in
Oeſterreich wieder eine faſchiſtiſche Welle verhindert habe.

(Fortſetzung nächſte Seite).

Spragch e nmgerechtigeert.
zum Berliner Metallſchiedsſpruch.

Gegen das Schiedsgericht richtet der Bundesvorſtand den Vor
wurf, daß es die Jntereſſen der Arbeiterſchaft, die
Forderungen der Gewerkſchaften und die Stimme der öffentlichen
Meinung unbeachtet gelaſſen und bei ſeiner Entſcheidung ein
ſeitig den Einfluß der Unternehmerintereſſen nachgegeben hat.

Der Bundesvorſtand kann auch nicht anerkennen, daß die den
Berliner Metallarbeitern auferlegte erhebliche Lohnkürzung eine
Rechtfertigung in der von der Regierung geführten Aktion zur
Senkung der Preiſe findet. Er iſt vielmehr der Anſicht, daß die
bisher erfolgten und in Ausſicht geſtellten
Preisſenkungen als Ausgleich für die Lohn
kürzung völlig belanglos ſind. Zwiſchen der Rückſichts
loſigkeit, mit der die regierenden Kreiſe den Lohnabbau betreiben
und dem geringen Einfluß, den ſie auf die Geſtaltung der Preiſe
auszuüben vermögen, beſteht ein Mißverhältnis, das auf-
reizend wirken muß. Es iſt in keiner Weiſe zu rechtfertigen,
von der Arbeiterſchaft ſchwere Opfer zu fordern, in einem Augen
blick, in dem wirtſchaftlich leiſtungsfähigere Kreiſe die Scheu, zur
Förderung des Gemeinwohles Opfer auf ſich zu nehmen, unverhüllt
erkennen laſſen.

Der Schiedsſpruch hat die nachteiligſten Folgen für
die Tätigkeit der Schlichtungsbehörden bei künf-
tigen Arbeitskonflikten. Er erhöht das Mißtrauen der Arbeiter
ſchaft gegen den unparteiiſchen Charakter des Schlichtungsweſens,
verſchärft die Gegenſätze in kommenden Arbeitskämpfen, ſteigert die
Erbitterung, mit der ſie geführt werden, und erſchwert ihre Bei
legung durch das Mittel der Schlichtung.
Den Arbeitern muß der Schiedsſpruch vor allem zeigen daß
ihre Stärke in ihrer Ge ſchloſſenheit beruht. Der
Bundesvorſtand erinnert die Arbeiter de ran, daß es keinen ande
ren Weg gibt, ihre Rechte zur Geltung zu bringen, als ein i g zu
ſein, jede Zerſplitterung abzuwehren und ihre ganze Kraft für die
Feſtigung ihrer Organiſation einzuſetzen.

Der fehlerhafte Zirkel.
Nach dem Schiedsſpruch in der Metfallinduſtrie.

Der verhängnisvolle Schiedsſpruch in der deutſchen Metallindu
ſtrie, ſeine verwüſtenden politiſchen und ſozialen Folgen wurden
in den letzten Tagen ſo oft beſprochen, daß wir darauf verzichten
können, dieſe hier nochmals zu ſchildern. Das Urteil iſt ganz ein
mütig darüber, daß den Metallarbeitern, die bereits durch Abbau
der Akkordlöhne und Kurzarbeit ſcharf in Mitleidenſchaft gezogen
ſind, eine kaum erträgliche Härte zugefügt wurde. Inzwiſchen er
fuhren wir auch, was die Vertrauensperſon der Gewerkſchaften,
Profeſſor Sinzheimer, dieſen allgemein geachteten Vorkämp
fer für das Recht der Arbeit, zur Unterſchrift des Schiedsſpruches
bewog. Dieſe Unterſchrift wurde von ihm erzwungen, da ſonſt der
Schiedsſpruch noch ſchlimmer für die Arbeiter ausgefallen wäre.
Wir ſind trotzdem der Meinung, er hätte beſſer getan, den
Schiedsſpruch abzulehnen

Die Unternehmer werden in ihren Lohnſenkungsbeſtrebungen
durch den Schiedsſpruch beſtärkt und von der Regierung unterſtützt
Die Regierung redet davon, daß die Lohnſenkung von Preisſenkun
gen begleitet werden ſoll und daß dieſe Preisſenkung zur Be
hebung der Arbeitsloſigkeit das geeignete Mittel ſei.
Man fordert die Lohnſenkung als ein Opfer, das die Beſchäftig
ten ihren arbeitsloſen Kollegen bringen müſſen, um ſie in Brot zu
ſetzen. Würde dieſe Behauptung zu Recht beſtehen, ſo könnte man
in der Tat fordern, daß das Opfer gebracht wird, obwohl auch
dann es nicht den ſchwächſten Schultern aufgebürdet werden ſollte.
Der Berliner Schiedsſpruch iſt deshalb ſo beſonders grauſam, da
ſelbſt die geringſten Einkommen von der Lohnſenkung nicht aus
geſchloſſen wurden. Jedoch iſt die Behauptung ſelbſt grund
falſch

Man wird in der Frage der Lohnſenkung unter keinen Umſtän
den zu einem richtigen Ergebnis gelangen, wenn man nicht zum
Ausgangspunkt die gewaltige Steigerüng der Leiſtungsfähigkeit in
einem großen Teil der deutſchen Jnduſtrieproduktion nimmt. Durch
die Rationgaliſierung wurden Millionen von Arbeitskräften
freigeſetzt, gleichzeitig aber die Produktionsanlagen in einer gan
zen Anzahl von Jnduſtriezweigen ſo ſtark ausgebaut, daß ſie ſelbſt
im Falle einer guken Konjunktur nicht ausgenutzt werden können
Für die Verſchärfung der gegenwärtigen Kriſe ſind noch viele
Momente verantwortlich politiſche Unſicherheit, Kapitalflucht, die
Not der Gemeindefinanzen, die Schwierigkeiten der Kapitalzuführ
vom Ausland u. a. Die entſcheidende Tatſache jedoch, durch die
die gegenwärtige Kriſe beſtimmt wird, liegt daran, daß auf der
einen Seite die Erſtellung von Produktionsanlagen heute in gro
ßen Teilen der Induſtrie bereits beendet iſt und daher eine neue
Anlagetätigkeit in dieſen Jnduſtriezweigen zunächſt nicht erfolgen
kann, zum anderen darin, daß infolge der gewaltigen Arbeitsloſig
keit keine Nachfrage nach den Waren vorhanden iſt, die mit Hilfe
des vergrößerten Produktionsapparates hergeſtellt werden könnten.

Die Lohnſenkung bewirkt Verſchiebungen der Kauf
kraft Dieſe Verſchiebungen erfolgen jeweils anders, je nachdem
ob 1. die Lohnſenkung ohne entſprechende Preisſenkung
durchgeführt wird, ob 2. die Preiſe weniger als die Löhne ge
ſenkt und ob 3. die Preiſe entſprechend der Lohnſenkung ermäßigt
werden. Sehen wir uns an, wieweit Spielraum für die Unter
bringung von Arbeitsloſen bei jeder dieſer drei Möglichkeiten vor
handen iſt. Da ſowohl die Arbeiter wie die Rentner und Feſtbeſol
deten Konſumartikel kaufen und nicht Produktionsmittel, ſo müſſen
wir unter dem Geſichtspunkt ihrer Kaufkraft die Preisſenkung nur
ſoweit berückſichtigen, als es ſich um die Preiſe für Verbrauchs-
artikel und Dienſtleiſtungen (Miete, Verkehr), das heißt um die
Senkung der Lebenshaltungskoſten, handelt. Die Preisſenkung für
Produktionsmittel kommt nur ſoweit in Frage, als ſie mittelbar zur
Preisſenkung der Lebenshaltungskoſten führt.

1. Die Löhne werden geſenkt, und die Preiſe
fallen nicht. Dieſe Möglichkeit iſt trotz aller Betkeuerungen der
Regierung nicht von der Hand zu weiſen, zumal die Koſten für Er
nährung durch die Agrarſchützzölle eine ſteigende Tendenz aufwei
den, die Steuerlaſt der Arbeitnehmer ſich erhöht, die Mieten eben
falls in die Höhe gehen und die öffentlichen Dienſtleiſtungen infolge
der Finanzkriſe verteuert werden. Kein Zweifel, daß die Unter
nehmer eine ſolche Lohnſenkung wünſchen, die nicht von Preis
ſenkungen begleitet iſt. Sie machen kein Hehl daraus, da ſie die
Erhöhung der Rentabilität allein von der Senküng ihrer Selbſt
koſten durch Lohnermäßigung erwarten

Was geſchieht dann, wenn die Löhne ohne Preisſenkung ge
ſenkt werden? Es erfolgt eine Kaufkraftverſchiebung zug un-
ſten der Unternehmer. Die Nachfrage der Arbeiterſchaft
nach Verbrauchsartikeln muß weiter zurückgehen. Wer nun aber
denkt, daß dieſer Ausfall ausgeglichen wird dadurch, daß die Un
ternehmer auf Grund ihrer erhöhten Gewinne ihre Anlage
tätigkeit erheblich erweitern, verkennt die gegenwärtige
Lage gründlich. Weshalb ſoll der Unternehmer Neuanlagen auf
führen, die beſtehenden erweitern? Die inländiſche Nachfrage ſinkt.
Er könnte allerdings, wie angenommen wird mehr als früher ex
portieren, wenn ſeine Selbſtkoſten ſinken. Auch das iſt aber eine
unſichere, ja falſche Annahme. Wir müſſen darauf gefaßt ſein, daß
die Ausfuhr weitgehend unabhängig von unſerer Preisſtellung auf
dem Weltmarkt zurückgehen wird, da die Kaufkraft jener Länder,
wohin wir die Waren ausführen, gerade infolge des Preisſturzes
für die Rohſtoffe, die wir von ihnen billig beziehen, geſchmälert,
ihre Aufnahmefähigkeit für unſere Produkte eingeſchränkt wurde.
Selbſt aber im Falle, daß die Nachfrage nach Konſumartikeln nicht
nachlaſſen würde brauchte der Unternehmer ſeine Anlagen, die be
reits überdimenſioniert ſind, nicht auszudehnen. Es gibt freilich
noch viele Anlagemöglichkeiten in der deutſchen Wirtſchaft: im Woh



nungsbau, bei den öffentlichen Betrieben, aber auch in der Privat
wirtſchaft, ſofern es ſich um konſumnahe Jnduſtrien handelt. Jedoch
führt Lohnſenkung auch hier nicht zum Ziel, mit anderen Worten,
von der Lohnſenkung kann man eine baldige Erweiterung der An
lagetätigkeit nicht erwarten. Deshalb würde Lohnſenkung
ohne Preisſenkung im weſentlichen einer Kaufkraft
vernichtung gleichkommen. Lebendige Kaufkraft würde
in eine tote verwandelt. Die Unternehmer könnten mit ihren Ge
winnen nichts anfangen, dieſe würden auf dem Geldmarkt nutzlos
herumſchwimmen oder ihren Weg nach dem Ausland finden.

2. Die Löhne werden geſenkt, auch die Preiſe
fallen, jedoch nicht ſo ſtark wie die Löhne. Erfolg:
die Arbeiterſchaft kann weniger kaufen, die Bezieher feſter Ein
kommen (Rentner, Feſtbeſoldete, ſoweit ihre Bezüge nicht geſchmä
lert werden, Unternehmer für ihren perſönlichen Gebrauch) mehr.
Die Unternehmergewinne ſteigen, jedoch in geringerem Umfange
wie im erſten Fall. Man ſieht nicht, wie bei dieſer Sachlage die
Arbeitsloſigkeit behoben werden könnte. Die Geſamtkaufkraft wird
in einer Weiſe verſchoben, daß die Nachfrage nach Verbrauchsarti
keln nicht ſteigen kann. Macht doch die Arbeiterſchaft die große
Maſſe der Konſumenten aus. Jhr Kaufkraftausfall könnte durch
die verſtärkte Kaufkraft der übrigen Schichten für Konſumartikel
nicht einmal ausgeglichen, geſchweige denn überholt werden. Für
Anlagetätigkeit aus erhöhten Gewinnen bliebe hier ebenſowenig
Spielraum wie bei dem erſten Fall. Dieſe Löſung würde im beſten
Fall eine arge Verſchärfung der Kriſe verhindern, keineswegs aber
zur Erleichterung der Arbeitsloſigkeit führen.

3. Die Preisſenkung hält mit der Lohnſenkung
Schritt. Die Arbeiterſchaft kann ebenſoviel wie bisher kaufen.
Die anderen Schichten Rentner, Feſtbeſoldete, Unternehmer
können mehr als bisher Verbrauchsartikel nachfragen. Der Unter
nehmergewinn bleibt zunächſt auf der alten Höhe und ſteigt dann
in der Folge durch die beſſere Ausnutzung der Produktionsanlagen.

Dieſes wäre der günſtigſte Fall, der vielen Anhängern der
Lohnſenkung mit gleichzeitiger Preisſenkung vorſchwebt. Es muß
füglich bezweifelt werden, daß dieſer Fall eintreten kann. Die
Gründe dafür haben wir ſchon oben angedeutet. Hier ſoll nur noch
auf die Rolle der Handelszuſchläge, die beſonders ſchwer gelockert
werden können, hingewieſen werden.

Nehmen wir aber das Unwahrſcheinliche an, daß nämlich die
Preiſe in dem Umfang der Lohnſenkung ermäßigt werden. Glaubt
man, daß in dieſem Falle ein großer Teil der Arbeitsloſen in der
Produktion untergebracht werden kann? Die Nachfrage nach Kon
ſumartikeln würde in dieſem Falle nur um ein wenig erhöht wer
den, nämlich um die vermehrte Nachfrage der anderen Volksſchich
ten außerhalb der Arbeitnehmer, deren Einkommen gleichgeblieben
iſt. Jedoch kann in der rationaliſierten Produktion eine viel grö
ßere Produktenmenge als heute mit einer geringen Vermehrung
der Belegſchaft hergeſtellt werden. Und damit kommen wir zum
entſcheidenden Punkt. Denn unter ſolchen Umſtänden kann die Auf
ſaugung des Arbeitsloſenheeres, ſoweit das heute überhaupt mög
lich iſt, allein durch eine radikale Verkürzung der Arbeits
zeit erreicht werden. Die Lohnſenkung und das iſt das
Traurigſte an dem Berliner Schiedsſpruch verbaut den
Weg zu einer Arbeitszeitverkürzung. Dieſe kann nämlich unter
den gegebenen Machtverhältniſſen nicht mit einem vollen Lohnaus
gleich verbunden werden, ja es ſteht zu befürchten, daß ein Lohn
ausgleich bei Arbeitszeitverkürzung in vielen Fällen überhaupt
kaum erreicht werden kann. Wie kann man jedoch einem Arbeiter,
deſſen Lohn eben gekürzt wurde, zumuten, daß er, ehe ſein Real
lohn durch die erfolgte Preisſenkung wiederhergeſtellt wurde, noch
den weiteren Lohnausfall auf ſich nehme, der durch die Verkürzung

der Arbeitszeit entſteht
Wie immer und von welcher Seite aus man das Problem be

trachtet, man kommt unfehlbar zum Schluß, daß im gegenwärtigen
Zeitpunkt Lohnſenkung als „Heilmittel“ ſchlimmer als eine Krank
heit iſt. Sie würde die Kriſe mit aller Wahrſcheinlichkeit verſchär
fen, in dem unwährſcheinlichen Fall, daß die Lebenshaltungstoſten

im ſelben Umfang wie die Löhne ſinken, vielleicht etwas erleichtern,
ſie kann aber unter keinen Umſtänden heute zur Aufſaugung des
Arbeitsloſenheres führen. Und da es jetzt vor allem darauf an
kommt, gefährdet der Feldzug gegen die Löhne gerade das Schick

ſal der Arbeitsloſen A. H.
Frankreichs Außenpolitik.

(Fortſetzung von der 1. Seite.

Miniſterpräſident Tardieu,
der nach Grumbach das Wort ergriff, proteſtierte dagegen, daß man
Briand gegen ihn ſelbſt auszuſpielen ſuche. Die Außenpolitik Frank
reichs habe zwei Grundlagen, die Locarnoverträge und die Haager
Vereinbarungen. Was die Reviſionskampagne angehe, ſo ſehe
allerdings der Artikel 19 des Völkerbundspaktes eine erneute Prü
fung der unerträglich gewordenen Vertragsbeſtimmungen vor. Da
r Einſtimmigkeit verlange, „geniere er Frankreich weiter
n

Die deukſche Reviſionskampagne

gehe von dem grundſätzlichen Jrrt um aus, daß die Röte, an
denen die Welt leide, ihre Urſachen in den Verträgen haben. Sie
ſeien aber eine Folge des Krieges. Wie groß auch das politiſche
Genie der Unterhändler in Verſailles geweſen ſei, ſie hätten nicht
die brutale Tatſache aus der Welt ſchaffen können, daß der Krieg
8 Millionen Menſchenleben vernichtet habe. Die Nöte der Nach
kriegszeit durch eine Veränderung der Grenzen beheben zu wollen,
ſei eine Abſurdität. Die Reviſion bedeute Krieg oder
Revolution.

Ueber das Problem der Abrüſtung
äußerte ſich Tardieu nicht minder eindeutig. Er erklärte, Deutſch
land begehe einen zweiten ſchweren Jrrtum, wenn es die Abrüſtung
auf Grund eines angeblich zweiſeitigen Vertrages verlange. Er
exiſtiere nicht. Der Verſailler Vertrag enkhalle lediglich die Enk
waffnungsverpflichtungen für die ehemals feindlichen Länder und
ſpreche daneben von dem Willen der ehemaligen Alliierken, auch
ihrerſeits abzurüſten. Die vorbereitenden Abrüſtungsarbeiten hätten
übrigens begonnen, bevor Deutſchland angefangen habe, ſeine Ent
waffnungsverpflichtungen zu erfüllen. Frankreich habe ſeine Mi
litärkredite um ein Viertel, ſeine Militärdienſtzeit um zwei Drittel
und die Zahl des ſtehenden Heeres um 400 000 Mann gekürzt.
Frankreichs Heer ſei heute um 183 000 Mann geringer als das
Italiens und um 195 000 Mann geringer als das Englands. Tar
dieu forderte die Abgeordneten auf, ſich über die Grenzen der Par
teien hinwegzuſetzen und die Außenpolitik Frankreichs möglichſt
einſtimmig gut zu heißen.

Er ſchloß mit dem Satz „Skürzen Sie die Regierung morgen,
wenn Sie es für nokwendig halken, aber nicht heute abend, wo das
nationale Intereſſe Frankreichs auf dem Spiele ſtehl.“

Dann wurde, 4 Uhr früh, das Vertrauensvotum beſchloſſen.

Die ſchweizeriſche Sozialdemokratie demonſtriert am Sonntag
in Bern durch Maſſenaufzüge gegen die beträchtliche Erhöhung des
ſchweizeriſchen Militärbudgets.

Neben dem Gehaltskürzungsgeſetz ſieht das Regierungspro
gramm einen Geſetzentwurf zur Einſchränkung des
Perſonalaufwandes in der öffentlichen Verwaltung vor.
Dieſer Geſetzentwurf, der zurzeit vom Reichsrat beraten wird, um
faßt drei Teile: 1. die Gehaltskürzung bei Ländern und Ge
meinden uſw., 2. die Vereinheitlichung der Beſoldung und 3. die
Unterbringung der Verſorgungsanwärter.

Im erſten Teil verpflichtet der Geſetzentwurf Länder und
Gemeinden, Reichsbahn und Reichsbank bei ihren Beamten
vom 1. April 1931 ab dieſelbe 628ige Gehaltskürzung durchzuführen,
die im Reich auf Grund des Gehaltskürzungsgeſetzes erfolgen ſoll.
Aehnlich wie im Reich ſollen auch die Bezüge der Miniſter in
den Ländern, der Landtagsabgeordneten, Stadtverordneten uſw.
um 6 bis 20 Prozent vermindert werden. (In unſerem Verbrei
tungsbegirk erhalten die Stadtverordneten überbaupt kei
nerlet Entſchädigungen, nicht einmal Erſatz ihrer eigenen Unkoſten.
Red.) Um die Durchführung dieſer Vorſchriften zu beſchleunigen,
ſollen die Länder das Recht erhalten, die erforderlichen Maßnahmen
für die Landes- und Gemeindebeamten im Wege der Verordnung
zu treffen.

Der zweite Teil des Geſetzentwurfs umfaßt Beſtimmungen,
die die

Angleichung der Beſoldungsvorſchriften
in Ländern und Gemeinden an die des Reichs bezwecken. Damit
wird das Beſoldungsſperrgeſetz von 1920, das Ende 1926
außer Kraft getreten iſt, in veränderter Form wieder aufleben.
Die Länder ſollen dafür ſorgen, daß ihre eigenen Beamten und vor
allem die Beamten der Gemeinden finanziell nicht beſſer geſtellt
werden als die Reichsbeamten der entſprechenden Gruppen. Der
Reichsfinanzminiſter ſoll berechtigt ſein, ſich durch Stich
proben von der Durchführung dieſes Grundſatzes zu überzeugen
und erforderlichenfalls Einſpruch gegen eine Beſoldungsordnung zu
erheben. Ueber dieſen Einſpruch entſcheibet ähnlich wie unter
dem Beſoldungsſperrgeſetz von 1920 ein Reichsſchieds
gericht, das beim Reichsgericht gebildet wird.

In einem dritten Abſchnitt ſieht der Geſetzentwurf ſchließ
lich eine Reihe von Maßnahmen vor, die die

Unterbringung der Verſorgungsanwärter
aus der Reichswehr und der Polizei in Beamtenſtellen der Länder,
Gemeinden und Betriebsverwaltungen erkeichtern ſollen. Zu dieſem
Zweck wird bis zum 31. Märs 1935 eine Stellenſperre flr Zivil
anwärter gefordert. Die Uebernahme der Militäranwärter hat

Kuibyſchew,

der Leiter des Oberſten Wirtſchaftsrats, wurde zum neuen Leiter
des ſtaatlichen Planamts ernannt, der höchſten Stelle für alle Wirt
ſchaftspläne Sowjetrußlands, der auch die Durchflihrung des Fünf
Jahres-Plans obliegt. Der bisherige Leiter des Planamts, Krſchi
ſhanowſki, iſt, wie alle Stalin nicht genehmen Politiker, ſeines
Amtes enthoben worden.

Das Preisſenkungs Direktorium
Amtlich wird mitgeteilt: Der vor einigen Tagen gebildete Ka

binettsausſchuß für Arbeits und Preisfragen trat am Don
nerstag in der Reichskanzlei unter dem Vorſitz des Reichskanzlers
Hr. Brüning erſtmalig zuſammen. Es nahmen u. a. teil: Reichs
bankpräſident Dr. Luther, die Reichsminiſter Dietrich, Dr. Steger
wald und Schiele, der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber
und der Leiter des Reichswirtſchaftsminiſteriums Dr. Trendelen
burg. Vor allem wurde im Verlauf der Sitzung eine ſyſtematiſche
Aufteilung des ganzen Arbeitsgebietes vorgenommen, um durch
organiſche Zuſammenarbeit die auf Preisſenkung gerichteten Ten
denzen mit aller Macht zu ſtärken. Eine Verlautbarung über das
bisherige Ergebnis der amtlichen Maßnahmen wird am Freitag
folgen. Die Beratungen des Kabinettsausſchuſſes werden laufend
fortgeſetzt.

Stahlhelm bei Muſſolini.
Rom, 13. Nov. (Eig. Drahtb.) Die 30 Vertreter des deutſchen

Stahlhelms, über deren Beſuch in Italien wir ſchon berichtet
haben, wurden am Donnerstag von Muſſolini in beſon
derer Audienz empfangen Selbſtverſtändlich geſchah
das nicht, wie das ſonſt üblich iſt, durch Einführung oder gar auf
Veranlaſſung des deutſchen Botſchafters von Schubert. Und wenn
der Führer der Stahlhelmgruppe von der Freundſchaft zwiſchen
dem faſchiſtiſchen Jtalien und dem nationalen Deutſchland ſprach,
die auf der gemeinſamen Jdee des Faſchismus baſiere, dann iſt
über dieſe gefährliche Form von Diplomatie zu bemerken, daß
allein der deutſche Botſchafter gegenüber eines fremdländiſchen Mi
niſterpräſidenten im Namen Deutſchlands zu ſprechen berechtigt iſt.
Dr. Heinke, der Gruppenführer, erklärte ſogar, der Stahlhelm
ſei dankbar dafür, daß Muſſolini die faſchiſtiſche Jdee zu einer uni
verſellen erklärt habe, zu einem Wegweiſer der Welt, und der
Stahlhelm müſſe in ſeinem Kampfe gegen den Marxismus und
Liberalismus dieſe Idee verbreiten. Muſſolini fand u. a. herz
liche Worte der Sympathie für die Stahlhelmbewegung.

Der Sächſiſche Landiag wählte am Donnerstag den ſozialdemo
eratiſchen Abgeordneten Weckel zu ſeinem Präſidenten

Neuer Wirtſchaftsführer Sowjetrußlands.

Das Becrmmnfenaspureselfz.
Die Ergänzung zum Gehaltsabbau. Kommunalbeamte und Staatsbeamte.

große finanzielle Bedeutung, denn die zurzeit nicht
untergebrachten 35 000 Anwärter belaſten das Reich mit jährlich 40
Millionen für die Zahlung der Uebergangsgeblihrniſſe. Das Reich
beabſichtigt, für ſeine eigenen Verwaltungen dieſelben Vorſchriften
jeweils in die Reichshaushaltsgeſetze aufzunehmen.

Da der Geſetzentwurf zum Teil in wohlerworbene Rechte der
Beamten eingreift, die nach der Verfaſſung geſchützt ſind, iſt er auch
nach Meinung der Reichsregierung verfaſſungsändernd.

Das Hauptſtück dieſes Geſetzentwurfs iſt der Verſuch, in
Reich, Ländern und Gemeinden einheitliche Beſoldungsgrundſätze

durchzuführen. Die Begründung verweiſt darauf, wie ſowohl nach
dem Erlaß des Reichsbeſoldungsgeſetzes von 1920 als auch vor
1927 Länder und Gemeinden bei ihren Beſoldungsneuord
nungen weſentlich über die Sätze des Reichs hinausgegangen ſind.
Da ſich die Feſtſetzung der Beamtengehälter auf Grund der ver
ſchiedenen Beſoldungsordnungen immer mehr zu einer Geheim
wiſſenſchaft entwickelt hat, iſt die Oeffentlichkeit ſehr ſchwer in der
Lage, ſich über die wirklichen Verhältniſſe ein zutreffendes Bild zu
machen.

Die Begründung bringt aber
einige Beiſpiele

dafür, in welchem Umfange Länder und Gemeinden in vielen Fäl
len ihre Beamten günſtiger geſtellt haben als die Reichsbeamten.
Ein Stadtaſſiſtent erhält z. B, 700 Mk. mehr, ein Stadtſekretär 900
Mark mehr als der entſprechende Reichsbeamte. Der Gemeinde
vorſteher einer Landgemeinde von noch nicht 1000 Einwohnern be
zieht das Gehalt eines Oberregierungsrats. Der Landeshauptmann
einer preußiſchen Provinz erhält 2000 Mk. mehr als der Ober
präſident. Dazu kommen Vergünſtigungen bei den Beförderungen,
bei der Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters, bei den Ruhegehäl-
kern, Dienſtaufwandsentſchädigungen uſw. uſw.

Das Bild, das die Begründung von dieſen Zuſtänden entwirft,
iſt für den Sachkenner nicht überraſchend. Die Sozialdemo
kratie hat ſeit jeher auf dem Standpunkt geſtanden, daß eine
unterſchiedliche Behandlung zwiſchen Reichs, Landes und Ge
meindebeamten höchſt unerwünſcht iſt. Dieſes Meſſen mit
zweierlei Maß ſchafft Mißſtimmung bei den Benachteiligten, ver
ſtärkt das Drängen nach Beſoldungsverbeſſerüngen und erſchwert
die Verwaltungsreform. Deshalb hat die Sozialdemokratie auch
in ihren Richtlinien vom 23. Juli 1930 die Forderung auf
geſtellt, daß die Gehaltsordnungen der Länder, Gemeinden und
Körperſchaften des öffentlichen Rechts die Gehaltsſätze der Reichs
beſoldungsorönung nicht überſteigen dürfen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, den 13. November. (Eig. Ber.)

Die Donnerstag Sitzung des Preußiſchen Landtags begann da
mit, daß der deutſchnationale Polizeimajor a. D. Borck die Po
lizeioffiziere wegen ihres Einſchreitens in der Berliner Univerſität
beſchimpfte, Zugleich pöbelte dieſer Penſionär der Republik gegen
Staat und Verfaſſung und propagierte das Lümmelwort vom No.
vemberverbrechen. Es wurde ihm für ſeine aus Konkurrenzangſt
vor den Nazis ausgeſtoßenen Schimpfereien von der Sozialdemo
kratie genügend quittiert.

Dann nahm der Landtag die preußiſchen
Ausführungsgeſetze zu den Reichsſteuernokverordnungen

mit 251 gegn 146 Stimmen an. Dazu erklärte der
Abgeordnete Szillak (Soz.)

vor der Abſtimmung, daß es lächerlich ſei, wenn Parteien, die
durch ihre Teilnahme an der Reichsregierung für die Steuergeſetze
verantwortlich ſeien, jetzt in Preußen, das zwangsläufig an die Ge
ſetze gebunden ſei, Theateroppoſition machten. Sehr intereſſant
war auch die Mitteilung Szillats, daß der deutſchnationale Käm
merer Steiniger und der volksparteiliche Oberbürgermeiſter Dr.
Jarres im Staatsrat ausdrücklich erklärt haben, die bürgerlichen
Parteien wollten die Kopfſteuer und hätten ihre Einführung er
zwungen, als Gegengewicht gegen das gleiche Wahlrecht in den
Gemeinden.

Im übrigen ergab die Debatte eine merkwürdige Uebereinſtim
mung. Die Reichsregierung plant, von der Hälfte der Haus
zinsſteuer, die bisher dem Wohnungsneubau diente, die Hälfte
zur Senkung der Realſteuern zu verwenden. Das
erklärten Sozialdemokraten und alle bürgerlichen Parteien ſowie
der Preußiſche Finanzminiſter für untragbar und als ſchwerſte
Schädigung der Wohnungswirtſchaft bzw. des Arbeitsmarktes.

Den Reſt der Sitzung füllten Interpellationen der Rechtspar
teien über die Abſicht der Regierung aus, in Berlin eine

weltliche Lehrerakademie
zu errichten. Aus angeblichen Rechts und Finanzgründen be
kämpften die Rechtsparteien mit wilder Wut den Plan einer kon
feſſionell nicht gebundenen Lehrerausbildung. Die Kommuniſten
ſchloſſen ſich ihnen an, und das Zentrum wich der Entſcheidung
aus, indem es erklärte, vorerſt überhaupt keine neuen Lehrerakade
mien bewilligen zu wollen. So blieb dem Kultusminiſter Grimme
und dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten König nichts übrig, als
den Parteien vorzuhalten, wie wenig paritätiſch. tolerant und libe
ral ihr Verhalten ſei. Hunderttauſende von Volksgenoſſen wünſch
ten für ihre Kinder eine nicht konfeſſionelle Erziehung, würden
aber durch die beſtehenden Lehrerakademien einfach vergewaltigt

und als Parias behandelt.
Jn die Debatte ſpielten auch lebhafte Klagen der evangeli

ſchen Kreiſe über Bevorzugung der Katholiken hinein. Dabet ſind
von fünfzehn beſtehenden Lehrerakademien in Preußen zwölf evan
geliſch und nur zwei katholiſch. Aber die Unduldſamkeit der ortho
doxen evangeliſchen Kreiſe übertrifft ſchon lange alles, was die
katholiſche Kirche ſich geleiſtet hat.

Die Anfragen gingen an den Hauptausſchuß. Praktiſch wer
den, da man den nichtkonfeſſionellen Minderheiten ihr Recht ver
weigert, bis zur nächſten Landtagswahl überhaupt keine Akade
mien mehr errichtet werden.

Am Freitag wird im Landtagsplenum wieder einmal über die
Agrarnot geſprochen

Frick maßregelt weiter
Weimar, 13. Nov. (Eig. Drahtb.) Die Thüringiſche

Regierung teilt mit, daß ſie den Poligeihauptmann Schüler
Gotha am Mittwoch friſtlos entlaſſen und gegen die Poli
zeihauptwachtmeiſter Benk und Engel ſowie gegen den am 30.
Auguſt aus der thüringiſchen Landespoligei ausgeſchiedenen frühe
ren Polizeioberleutnant Bathke das Strafverfahren eröffnet habe.
Die Offiziere ſollen der Reichsregierung über das Reichsbanner
Material gegen den Putſchiſten Frick geliefert und dadurch ihre
Amtspflicht verletzt haben. Das letzte Wort dürfte in dieſer
Sache noch nicht geſprochen ſein
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Baut Wohnungen!
Das Brüning Programm bringt mit der Kürzung der Hauszins

ſteuer überweiſungen von 800 auf 400 Millionen eine beinahe an
Droſſelung grenzende Einſchränkung des Wohnungsbaues. Den
Berechnungen der Fachkreiſe zufolge, dürfte künftig höchſtens mit
einem jährlichen Zugang von 100 000 bis 125 000 Neubauwohnun
gen zu rechnen ſein. Die ſo notwendige Ankurbelung des Wirt
ſchaftslebens vom Baumarkt her, wofür an ſich gegenwärtig infolge
der ſinkenden Materialpreiſe die Möglichkeit gegeben wäre, wurde
ins Gegenteil verkehrt. Wie falſch die im Regierüngsprogramm
entwickelte Wohnungspolitik iſt, wird erſichtlich, wenn die künftige
Entwicklung des Wohnbedarfs in Rechnung geſtellt wird. In der
„Wirtſchaftskurve“ (Heft 3, 1930) behandelt Ernſt Kahn die Be
völkerungsbewegung unter dem Geſichtspunkt des Bau und Woh
nungsmarktes. Für das Jahrzehnt 1930-39 berechnet Kahn einen
Wohnungsbedarf von 8,9 Millionen Wohnungen gegenüber der
amtlichen Schätzung von 3,6 Millionen. Der objektive Wohnungs
bedarf würde alſo für dieſe Zeit zwiſchen 360 000 bis 390 000 Woh

nungen im Jahre liegen. Der Schätzung wurde zugrunde gelegt,
daß neben den bisher noch Wohnungsloſen und den Neuverheira
keten diejenigen untergebracht werden müſſen, die zurzeit in bau
fälligen und in überfüllten Wohnungen wohnen, und daß darüber
hinaus eine Wohnungsreſerve zu ſchaffen ſei. Denn auch die Bil
dung einer Wohnungsreſerve iſt notwendig, da allein dadurch eine
Freizügigkeit der Arbeitskräfte gewährleiſtet wird, was um ſo
wünſchenswerter und notwendiger iſt, als die Rationaliſierung häu
fig örtliche Umſchichtungen und Anpaſſungen erforderlich macht, die
nur bei Vorhandenſein einer gewiſſen Wohnungsreſerve (vor dem
Kriege 2 Prozent aller Wohnungen) möglich ſind. Auch die Tat
ſache, daß für ſpätere Zeiten mit der Auswirkung des Geburten
rückgangs ein Nachlaſſen des Wohnungsbedarfs zu erwarten iſt,
kann die Notwendigkeit des Wohnungsbaus nicht aus derWelt ſchaf
fen. Einmal wird auch in den Jahrzehnten 1940-1960 ein zwar
verringerter, aber doch erheblicher Wohnungsbedarf vorhanden
ſein (von 1940—50 jährlich etwa 120 000 Wohungen), darüber hin
aus dürfte dann die Zeit gekommen ſein, wo wir daran denken
müſſen, in großzügiger Weiſe durch Altſtadtſanierungen, Beſeiti
gung von Kellerwohnungen und ſonſtigen unſanitären Behauſungen
eine Wohnungsreform vorzunehmen, deren Koſten durch ein An
ſteigen der Volksgeſundheit und Arbeitsfähigkeit wettgemacht wer
den würden.

Blutbad in Peru.
17 Arbeiter gekölet und 30 verletzk.

Lima, 13. Nov. (Eig. Drahtb.) Jm Verlauf der in dem perua
niſchen Grubengebiet von Cerro Depaſca herrſchenden Unruhen,
die am Mittvoch einſetzten und den ganzen Donnerstag über an
dauerten, wurden 17 Perſonen getötet und 30 ſchwer verletzt. Die
auf Vorſtellung des amerikaniſchen Botſchafters in Lima in das
Unruhegebiet entſandten Regierungstruppen führten unter der auf
geregten Arbeiterſchaft ein ungeheures Schreckensregiment. Die
Regierung ordnete zugleich die Auflöſung des peruani-
ſchen Gewerkſchaftsbundes an und hat damit neue Er
billerung in weite Kreiſe der Arbeiterſchaft hineingetragen. Die
Arbeiterſchaft antwortete ſofort mit dem Generalſtreik, worauf die
Regierung den Ausnahmezuſtand verhängte.

Die Regierung begründet ihr Verhalten mit angeblicher kommu
niſtiſcher Propaganda.

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung
hat die Erhöhung der Bierſteuer beſchloſſen, dagegen die
GemeindeGetränkeſteuer, ſowie die Bürgerſteuer abgelehnt. Die
Erhöhung der Bierſteuer tritt am 1. Dezember ein. Sie bringt
eine Verteuerung des Liter Bieres um ungefähr 214 Pfennig. Sie
ſoll der Stadt für den Reſt des Etatjahres 3--4 Millionen Mark
einbringen. Durch die Ablehnung der übrigen Steuern wächſt das
Defizit um rund 15 Millionen Mark.

Die Heimwehr muß ſich von ihrem kläglichen Wahlreſultat noch
einen Abſtrich gefallen laſſen. Sie wird höchſtwahrſcheinlich ein
Mandat an die Chriſtlichſoßialen abgeben müſſen, da ſie es unter
ließ, für das Burgenland den Reſtſtimmenanſpruch anzumelden.

Petroleum in Paläſtina. Ein Jeruſalemer Blatt berichtet über
den Ankauf großer Flächen petroleumhaltigen Bodens im ſüdpalä
ſtinenſiſchen Bezirk Berſcheba durch einen Mittelsmann engliſcher
Petroleumgeſellſchaften. Die Nachricht erregt großes Aufſehen. Die
Stellungnahme Amerikas bei eventuellen Petroleumfunden wird im
Hinblick auf die Politik der offenen Tür zu den Mandatsländern
mit großer Spannung erwartet.

Neu kern e.Tragikomödie der Zeit. In der Prager Altſtadt ſpielte ſich
eine Tragikomödie ab, deren Einzelakte für mancherlei Sorgen und
Nöte dieſer Zeit ſymptomatiſch ſind. Eine einzige wingige ver
lorene Semmel war die Urſache zu großen Wirkungen und ſogar
zu einer kleinen ſozialen Revolution. Held des Schauſpiels: ein
Arbeitsloſer; Schuft des Dramas: ein Würſtelmann. Neben dem
Keſſel des Würſtelmanns, auf der Erde liegend, ſah der Arbeits
loſe eine Semmel. Höflich erſuchte er den Würſtelmann, er möge
ihm dieſe Semmel geben, da er Hunger habe, wurde aber von ihm
barſch abgewieſen. Da hob der Arbeitsloſe die Semmel aus dem
Straßenſtaub auf und wollte mit ihr fortlaufen. Der Würſtekmann
packte den Hungrigen und prügelte ihn unbarmherzig durch. Das
hatte nun einen kleinen Auflauf zur Folge. Der Aufklärung des
Publikums folgten hochherzige Angebote: ein Arbeiter, ein Jnva
lide ſpendete eine Krone, und auch andere Leute, alles Proletarier,
drängten ſich mit ihrer Gabe, um dem Hungrigen zu helfen und
den Würſtelmann zu verſöhnen. Obzwar die Frau des Würſtel
manns auch ruhig das Geld einſteckte, ließ ihr brutaler Ehemann
den „Dieb“ nicht frei. Schließlich erſchien die Poligei auf der
Bildfläche und wahrte die Würde der kapitaliſtiſchen Geſehlichkeit,
in dem fie den Jungen, der eine ſchmutzige Semmel ſtehlen wollte,
mit eiſernen Handſchellen feſſelte, und wie einen Mörder durch die
Straßen Prags führte. Dieſer Vorfall hatte eine große Menſchen
anſammlung zur Folge. Die Menge nahm eine drohende Haltung
gegen den Würſtelmann an und wollte ihm lynchen. Er mußte
ſeinen Standplatz verlaſſen und ſich unter polizeilichen Schutz be
e ehe ehe beſchloſſen, den herzloſen Würſtelmann

Ein Nove i ilernt llenſtoff, gewiß. Aber bloß ein No
Der Frankfurker Kokainſtandal. Die Staatsanwaltſchaft FrankfurtMain hat gegen den bekannten internationalen ren

ſpieler Pache, einen gebürtigen Schweigzer, ſowie gegen die
Krankenſchweſter Auchler, den Proviſor Schmidt, den Dentiſten
Heßler und die berufsloſe Babette Gerhardt Anklage wegen Ver
gehens gegen dasOpiumgeſetz erhoben; Pache iſt alsHauptangeklag-
ter in Haft genommen worden. Der Anklage liegt zugrunde, daß
der Proviſor Schmidt und die Schweſter Auchler aus der Apotheke,
in der ſie angeſtellt waren, Kokain entwendeten, das Pache und die
anderen Angeklagten weiter verſchoben. Außerdem ſind in die Af
färe noch eine Reihe weiterer Perſonen, nämlich die Abnehmer des

Hochwaſſer überall

Die überflutete Ortſchkaft Belleplace bei Paris.

Die Seine und ihre Nebenflüſſe führen Hochwaſſer, ſind an zahl
reichen Stellen über die Ufer getreten und haben die Ortſchaften
um Paris teils völlig überſchwemmt.

Erhält Stockholms Oberbürgermeiſter

den Nobelpreis

Oberbürgermeiſter LindhagenStockholm,

deſſen Wirken ſeit vielen Jahrzehnten dem Frieden und der Wohl
fahrt der Menſchen gilt, wird als ausſichtsreichſter Kandidat für
einen der beiden Friedensnobelpreiſe genannt, die dieſes Jahr ver
teilt werden. Lindhagen iſt Sozialdemokrat.

An der Adrigküſte wütete am Donnerstag ein ſehr heftiger
Sturm. Sechs Fiſcher ertranken. Ein Dampfer erlitt in der
Nähe der Küſte Schiffbruch; die Mannſchaft konnte gerettet wer
den.

Sturm an der nortvegiſchen Küſte Jn der Nacht zum Donners
tag und am Donnerstag ſelbſt wüteten an der norwegiſchen Küſte
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ſchwere Stürme, die n verſchiedenen Ortſchaften große Schäden
anrichteten. Die Telefon und Telegrafenverbindungen im Küſten
gebiet ſind zum Teil unterbrochen. Zahlreiche Schiffe mußten Not
häfen anlaufen. Beſonders verheerend raſte der Sturm im Oslo
Fjord, wo der hohe Seegang jeden Schiffsverkehr ſtundenlang un
möglich machte.

Die Welkreiſe des Seemannsdichters. Der däniſche Seemanns
ſchriftſteller Knud Anderſen kehrte am Montag mit ſeinem
kleinen Segelſchiff „Monſun“, das die letzten zehn Monate hin
durch ſein Heim und das ſeiner Familie auf dem Weltmeer ge
weſen iſt, nach Kopenhagen zurück. Der „Monſun“ hat den atlan
tiſchen Ozean auf verſchiedenen Breitegraden zweimal überquert,
iſt ſüdlich bis zu der einſamen Jnſel Triſtan da Cunkha vorge
drungen, die nur einmal im Jahre den Beſuch eines Poſtſchiffes
erhält, und hat im Ganzen 25 000 Seemeilen zurückgelegt, d. h.
1 mal um den Erdumfang. Anderſen will ein Buch über die ſel
ſamen Erlebniſſe der Erde ſchreiben und plant für ſpäter eine
Segelfahrt in den Stillen Ozean.

[Letzte Nachrichten
Eigene Funk und Draßhtberichte).
Profeſſor Karl Bücher geſtorben.

Leipzig, 14. Nov. (Telunion). Am 12. Nov. abends iſt in
Leipzig der bekannte Volkswirtſchaftler und Begründer der Zei
tungswiſſenſchaft, Profeſſor Karl Bücher, im 84. Lebensjahre, ge
ſtorben.

Die RNobelpreiſe für Chemie und Phyſik.
Stockholm, 14. Nov. (E9). Die ſchwediſche Akademie der Wiſ

ſenſchaften verlieh den diesjährigen Nabelpreis für Chemie dem
Profeſſor Hans Fiſcher München für eine Arbeit über die Zu
ſammenſetzung der Blut und Blattfarbenſtoffe. Damit ſind ins
geſamt nicht weniger als 14 chemiſche Nobelpreiſe an Deutſchland
gefallen, d. h. mehr als die Hälfte aller überhaupt verteilten Nobel
preiſe für Chemie. Der diesjährige Phyſikpreis wurde dem indi
ſchen Profeſſor Chandraſekoara Werkata Raman in
Kalkutta zugeſprochen und zwar für ſeine Unterſuchungen über die
Diskuſſion des Lichtes. Die Preisſumme beträgt in beiden Fällen
je rund 174 000 ſchwediſche Kronen.

Die Wirkſchaftsverhandlungen auf der engliſchen Welkreichs
Konferenz geſcheikerk.

London, 14. Nov. (Telunion). Auf der Weltreichskonferenz
erklärte der Sprecher der Konferenz, der Lauf der Verhandlungen
habe gezeigt, daß es phyſiſch unmöglich ſei, die Verfaſſungsfragen
des Weltreiches gleichzeitig mit Wirtſchaftsfragen auf einer Konfe
renz zu behandeln. Da es bisher unmöglich war, die Anſichten der
Abordnungen in dem Schlußbericht über die Wirtſchaftsfragen un
ter einen Hut zu bringen, werden die Verhandlungen in den ſpäten
Nachtſtunden des Donnerstag fortgeſetzt, um möglichſt die Schluß
ſitzung am Freitag abhalten zu können.

BVerwegener Seeräuberüberfall.

London, 14. Nov. (Telunion). Auf der Fahrt von Swatau
nach Hongkong iſt der norwegiſche Dampfer „Hirundo“ (1943 To.)
von Seeräubern überfallen worden. Sie hatten ſich als Fahrgäſte
eingeſchifft, Während der Fahrt ſtürzten ſie auf ein gegebenes Zei
chen auf die Kommandobrücke und in den Maſchinenraum. Sie
überwältigten die Mannſchaft, die ſich ergab. Mehrere Perſonen
wurden verletzt. Die 300 chineſiſchen Fahrgäſte des Dampfers
haben ihr ganzes Gepäck verloren. Die Räuber zwangen den
Koch, ihnen ein Feſteſſen aufzutragen. Beim Verlaſſen des Schiff
fes nahmen ſie den erſten und den dritten Offizier als Gefangene
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Gedenktage-
14. November.

1716 Philoſoph Gottfried Wilh. Leibnitz. 1825 Dichter
Jean Paul (Ir. Richter). 1831 FPhiloſoph Georg W. J. Hegel.

1897 Deutſchland beſetzt Kiautſchou. 1918 Regierungspro
gramm: Sozialiſierung, Volksbewaffnung, Trennung von Kirche
und Staat uſw. 1922 Rücktritt Wirth, folgt Cuno.

Verkehrsprobleme im Harz.
Wie alljährlich, ſo hat auch in dieſem Jahre die Verwaltung der

Harsquerbahn die Zugverbindung nach dem Oberhars (nach
Schierke) eingeſtellt. Ja ſie geht jetzt ſogar ſoweit, ſeit dem 10. d.
Mts. auch einen Teil des Zugverkehrs nach Haſſerode einzuſtellen
und läßt dafür Autobuſſe fahren. Wahrſcheinlich dient das für die
Direktion nur dazu, den Nachweis zu führen, daß man wegen Un
rentabilität auch dieſen Verkehr einſtellen muß. Bekanntlich hat
die Harzquerbahndirektion bei der Regierung eine Stillegungs-Ge
nehmigung für den Autobusverkehr nach Haſſerode zum 1. Novem
ber erwirkt, die ihr die Möglichkeit gibt, jeden Tag den geſamten
Verkehr wegen Unrentabilität einzuſtellen

Dasſelbe Verhalten hat die Harszquerbahn der Gemeinde
Schierke gegenüber angewandt. Auch hier wird der Winterverkehr
einfach eingeſtellt, trotzdem die Gemeindeverwaltung alles verſucht
hat, zu einer günſtigen Löſung zu kommen. Die Gemeinde Schierke
war bereit, die Bahnſtrecke bis Elend von den Schneemaſſen frei zu
halten, was für dieſe doch eine Belaſtung iſt, die ſchwer ins Gewicht
fällt. Die Harzquerbahn aber fordert einen Zuſchuß von 15 000 RM.
von der Gemeinde Schierke, was für dieſelbe völlig untragbar iſt.
Mit dieſer Taktik betreibt man bewußt die Förderung des Frein
denverkehrs über Harzburg nach dem Oberharz und ſchaltet damit
Schierke vollkommen aus.

In vorbildlicher Weiſe hat die Gemeinde Schierke die drei Kilo
meter lange Feuerſteinchauſſee ausgebaut, wozu ihr vom Kreis ein
jährlicher Zuſchuß von 1000 RM. zufließt. In der Ortslage ſelbſt
hat die Gemeinde Schierke eine Verbreiterung der Hauptſtraße vor
genommen. Das geht ſelbſtverſtändlich nicht ohne ſtarke Ausgaben
ab. Aber es iſt beſſer, daß produktive Arbeit für die Gemeinde von
den Wohlfahrtsunterſtittzungsempfängern geleiſtet wird. So hat die
Gemeinde Schierke zurzeit 22 Perſonen Arbeit verſchafft. Durch
dieſer Selbſthilfe der Gemeinde werden allerdings die Hausbeſitzer
finansiell ſtark belaſtet. Aber es mußte in dieſem Falle etwas ge
tan werden. Da die Unterhaltung der Straßen, ſoweit ſie fürſt
liches Eigentum ſind, für das nächſte Jahr nicht ſichergeſtellt iſt,
muß möglichſt bald von allen davon Betroffenen für den guten Zu
ſtand der Harzſtraßen etwas geſchehen, damit nicht zur nächſten
Saiſon ſich der Fremdenverkehr vom Harz wegzieht.

Vorbildlich hat ſich Schierke in den Jahren nach ſeiner Selbſt
ſtändigkeit als eigene Gemeindeverwaltung entwickelt. Das Aeußere
der meiſten Häuſer hat einen hellen und farbigen Anſtrich erhalten.
Moderne Ladeneinbauten und Neubauten ſind erſtanden. Was hat
z. B. der Gen. Clauſen aus der Fauſtbuchhandlung durch zweck
mäßige und anſprechende Verbeſſerungen gemacht. Dann iſt lobend
das neue Poſtgebäude zu erwähnen, das Schierke in den letzten
Jahren baute und zur beſonderen Zierde gereicht. Dem auf den
KarſtadtKonzern übergegangenen Kurhaus „Fürſtenhöh“ iſt neben
dem gutgehenden Hotelbetrieb ein Ferienheim für ſeine Angeſtell
ten angegliedert, das den Angeſtellten der Großſtadt die Möglichkeit
gibt, im Harz neue Kräfte zu ſammeln für den anſtrengenden Dienſt
des Alltags. Es iſt dann das Dr. Wallbaumſche Kurheim und das
wunderbar gelegene Zimmerlingſche Penſionshaus zu erwähnen
Dann ſind da noch die Wohnhäuſer von Buchmann, Vaupel, Hell
mund, die Wenzelſche Badeanſtalt, das von der Reichspoſtverwal
tung erbaute Zweifamilienhaus und Kaffeehaus Winkler zu er
wähnen. Außerdem befinden ſich weitere Bauten noch im Rohbau.
Hinter dem Kaufmannserholungsheim BrockenScheideck, an der
ſtaubfreien Sandbrinck oder Brockenchauſſee hat die Gemeinde
durch Geländeerwerb von der fürſtlichen Verwaltung aus den frühe
ren Forellenteichen ein Freibad mit herrlich gelegenen Liegewieſen
für 18 000 Mark erſtehen laſſen, das mit allen notwendigen Einrich
tungen verſehen iſt. Mit verhältnismäßig wenig Geld iſt hier
etwas außerordentliches geſchaffen worden.

Der frühere Gutsbezirk Schierke, welcher vom Fürſten in eine
freie Gemeinde umgewandelt wurde, hat durch den Weitblick ſeines
Gemeindevorſtehers Schnellpfeffer eine geſunde Entwicklung genom
men Da wäre es ſehr zu bedauern, wenn die Freiflächen, die
zwiſchen der Apotheke und Karſten liegen, verbaut werden. Der
wunderbare Ausblick auf den Wurmberg und den Winterberg
würde damit verſchwinden. Das muß auf alle Fälle verwindert
werden. Ein weiteres Aufblühen des Fremdenverkehrs iſt für alle
Harsgemeinden eine Lebensnotwendigkeit. Es muß daher alles ge
tan werden, dieſem Verkehr gerecht zu werden. Nur ein Zuſammen
arbeiten aller Kreiſe wird zum Ziele führen.

JugendBewegung. Am Sonntag, den 7. Dezember, wird im
großen Saale des „Monopol“ ein „Bunter Abend“ veranſtaltet
Deshalb muß ſich ein jeder in der nächſten Zeit freimachen für die
notwendigen Proben S Die Spieler des „Hammeldieb“ finden ſich
am Freitag, pünktlich 20 Uhr, im „Monopol“ zur Probe ein.

Gegen Mokorraſerei. Ein außerordentliche Uebelſtand iſt in
Wernigerode eingeriſſen: das iſt das ſchnelle Fahren der Motor
räder. Am 29. Auguſt iſt Ecke der Breite und Grube Straße ein
Motorradfahrer mit dem Kraftwagenbeſitzer Teſe witz zuſam
mengefahren, wobei ein Geſamtſchaden von etwa 450 Mark ent
ſtanden iſt. Außerdem hat der Halberſtädter Motorradfahrer noch
5 Tage erwerbsunfähig zu Bett gelegen Der Wagenbeſiher T. hat
den ſtark verletzten Motorradfahrer achtlos liegen gelaſſen. T. iſt
die ſteile Grube- Straße mit Einſchaltung des dritten Ganges her
untergefahren. Der Motorradfahrer ſoll, nach Zeugenangabe, mit
einer Geſchwindigkeit von 45——50 Kilometer Stundengeſchwindig
keit die Breiteſtraße heruntergeraſt ſein. Der Strafbefehl von
len wird aufrecht erhalten und dem Angeklagten die Koſten

T Ein beſonders befähigker Sachverſtändiger swirkungen perſönliche Rachegefühle haben de e e
handlung vor dem hieſigen Einzelrichter. Jn Elbingerode wird eine
Tierfarm betrieben, auf der zur Zufriedenheit ſeiner Arbeitgeber
der Arbeiter K. arbeitet. Mit dieſem wohnte zuſammen in der
Siedlüng der Arbeiter R. gegen den K. in einem Prozeß ungünſtig
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ausſagte. Bei der Landjägermeiſterei erſtattete B. gegen K. und
deren Sohn eine Anzeige wegen Vogelſtellerei. Es wurde in der
Arbeitsbude in der Tierfarm auch eine Büchſe Leim gefunden, die
ſelbſt der Landjägermeiſter als Zeuge nicht für Leimruten ver
wendbar bezeichnete K. hat gegen den Strafbefehl in Höhe von
15 c Einſpruch erhoben und erzielte auch bei Gericht einen Frei
ſpruch, obwohl B. ſeine Ausſagen nachträglich beeidigte.

Ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk. Als praktiſches Weihnachts
geſchenk haben ſich in den letzten Jahren die Loſe der Weihnachts
lokterie der Arbeiterwohlfahrt erwieſen. Für 50 8 iſt gar Man
chem eine Ueberraſchung zuteil geworden, die viel Freude gemacht
hat. In der Volksbuchhandlung Burgſtraße 30 und bei dem Gen.
Ruhkopf ſind noch jederzeit Loſe zu haben. Die Ziehung iſt auf den
19. und 20. Dezember feſtgeſetzt. Es können auch Loſe durch unſere
Zeitungsboten beſtellt und geliefert werden. Benutze jeder dieſe
Gelegenheit, ein gutes Werk zu unterſtützen.

Dr. Vötkcher ſchreibt uns: „Jn der Nummer vom 5. Nov.
1930 befindet ſich unter „Wernigerode“ folgende Notiz: „Dr. Bött
cher hatte einer Patientin einen Krankenſchein vordatiert und auf
demſelben nach 4 Wochen die Erwerbsunfähigkeit beſcheinigt, ob
wohl die Patientin in der ganzen Zeit von Wernigerode abweſend
war Dieſe Notiz entſpricht nicht den Tatſachen. Es iſt nicht
wahr daß ich der betr. Patientin den Krankenſchein vorbatiert
habe. Wahr iſt, daß die Patientin von mir für den Tag krank
und erwerbsunfähig geſchrieben worden iſt, an dem ſie mit hohem
Fieber erkrankte und zu Bett lag. Es iſt nicht wahr, daß die Pa
tientin 4 Wochen von Wernigerode abweſend war. Wahr iſt, daß
die Patientin, die von mir dem Krankenhauſe überwieſen werden
ſollte, von ihren Eltern mit meinem Einverſtändnis nach Hauſe ge
bracht wurde und genau 14 Tage von Wernigerode abweſend war.
Nach ihrer Rückkehr iſt ſie noch weiter von mir behandelt und von
mir genau ſolange erwerbsunfähig geſchrieben worden, als ſie
nach meiner ärztlichen Ueberzeugung eben erwerbsunfähig war“.

S Verfälſchte Bukker. Ein Molkereibeſitzer aus Silſtedt hatte
einen Strafbefehl über 60 RM. zugeſtellt erhalten, weil bei einer
polizeilichen Kontrolle in Wernigerode bei der von ihm gelieferten
Butter ein zu großer Waſſerzuſatz von 19 Teilen, und zwar vom
chemiſchen Unterſuchungsamt in Halberſtadt, feſtgeſtellt wurde. Ge
ſetzlich dürfen nur 16 Teile Waſſer vorhanden ſein bei geſalzener
Butter, die in den Handel gebracht wird. Sein Einſpruch hatte in
ſofern Erfolg, als die Strafe auf 30 RM. herabgeſetzt wurde.

Fremdenverkehr. Jn dieſem Jahre wurde unſere Stadt ſehr
ſtark aus Holland beſucht. Es iſt ſicher allen Teilnehmern der
ſchöne Abend noch in guter Erinnerung, an dem die Niederländiſche
Reiſegeſellſchaft unter Führung des Herrn Rechtsanwalts van der
Flier auf dem Marktplatz den Marktfeſtſpielen (Die Kleinſtädter)
beiwohnten. Auch im kommenden Jahre wird dieſelbe Reiſegeſell
ſchaft wieder vier Gruppenreiſen nach Deutſchland unternehmen.
Sicher wird ſie auch diesmal Wernigerode aufſuchen. Außerdem iſt
bereits für die Zeit vom 5. 12. Auguſt von der Niederländiſchen
chriſtlichen Reiſegeſellſchaft ein Beſuch Wernigerodes feſtgelegt. Die
außerordentlich ſtarke Propaganda die von den verſchiedenſten
Stellen in Holland für Wernigerode betrieben wird, dürfte un
ſerem Ort auch im kommenden Jahre einen ſtarken Holländerbeſuch
bringen. Bei der Not der Zeit, wenigſtens ein Lichtblick.

Die Großgaſerei (Gamanag) eröffnet am 22. November ihren
Betrieb. Da auch Wernigerode an dieſe Großgaſerei angeſchloſſen
iſt, wird aller Wahrſcheinlichkeit am 1. Dezember mit der Lieferung
des Ferngaſes aus Magdeburg gerechnet werden können.

SchloßLichtſpiele. „Die Lindenwirtin am Rhein“, dieſer
köſtliche Tonfilm mit Käthe Dorſch, dieſer genjalen Hauptdarſtellerin
von Weltruf, von der Bühne als Schauſpielerin, Sprech- und Ge
ſangskünſtlerin allgemein bekannt, bleibt bis Montag auf dem
Spielplan der Schloß-Lichtſpiele. Die roſige Welt der Operette
verlangt die barmherzige Liebe ihres Betrachters und wer ſie in
ſeinem Herzen aufbringt, dem gibt ſie mit den ſchönen, volkstüm
lichen Liedern eine beluſtigende, herzige Unterhaltung. Das Bei
programm zeigt Charlie Caplin in zwei herzerfriſchenden, überaus
ſpaßigen Luſtſpielen „Feine Leute, und „Lohntag“ einen
hübſchen Reiſefilm „Mit der Elbe durch die ſächſiſche Schweiz“ und
die beliebte „Deulig-Woche“

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 13. November. Steuerzuſchläge. Der Regie

rungs präſident hat die Genehmigung des Kreisausſchuſſes zur Er

r meeStacitveror
Halberſtadt, den 14. November 1930.

Von der Harmonie der feierlichen Einführung am Mittwoch
war in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung, die wieder der ſach
lichen Arbeit gewidmet war, nicht viel mehr zu ſpüren. Trotzdem
hat das Sprengpulver Erhöhung der Realſteuern nur
noch innerhalb der Reihen des Bürgerblocks einige Wirkungen aus
geübt. Den Wirtſchaftsparteilern (Fraktion Valentin,
Loewe, Rauchhaus) macht die Erhöhung der Mieten ja auch weni
ger Sorgen als die Erhöhung der Gewerbeſteuer. Herr Va
lentin las eine lange Jammerarie über die Not des Mittelſtandes
vor, obgleich die wirklich Betrogenen bei dieſer kommiſſariſchen
Steuerfeſtſetzung nicht die Mittelſtändler ſind, die eine weſentlich
niedrigere Gewerbeſteuer herausgeholt haben als ſie ſonſt wohl
hätte betragen müſſen. Die Dummen ſind lediglich jetzt die Mieter,
die nicht wiſſen, wie ſie dieſe Nachzahlungen aufbringen ſollen.
Nachdem aber die Realſteuern neben den Werktarifen die einzigen
Einnahmequellen ſind, welche die Städte heute noch haben, bleibt,
wenn man ſich an geſetzliche Vorſchriften überhaupt halten will,
nichts anderes übrig, als dieſe Quellen auszuſchöpfen.

Der Bitrgerblock hatte ſeiner Zeit nicht den Mut, hier die Ver
antwortung zu tragen und warf die Selbſtverwaltung von ſich, in
dem er trotz ſeiner numeriſchen Verantwortung den Aufſichtsinſtan
zen die Feſtſetzung der Steuern übertrug. Eine Erhöhung der
Realſteuern ließ ſich bei der Notlage der Stadt durch die Wohl
fahrtsausgaben nicht verhindern. Wenn man die Unterſtützung der
notleidenden Bevölkerung nicht einſtellen wollte, mußte man natur
notwendig zu einer Erhöhung kommen. Daß aber die Grundwert
ſteuer heute nicht 300 Prozent, ſondern 325 Prozent beträgt, und
daß die Mieter heute 7 bzw. 8 Monate nachzahlen mütſſen, iſt ledig
lich das zweifelhafte Verdienſt des Herrn Valentin und des Bür-
gerblocks.

Da eine Verhinderung dieſer Steuererhöhungen nicht möglich iſt,
wär es die Aufgabe verantwortungsvoller Kommunalpolitiker, eine

GrundverZuſchlägen zur ſtaatlichen
mögensſteuer, 715 Prozent Zuſchläge zu den Grundbeträgen der
Gewerbeſteuer nach dem Ertrage und 2140 Prozent Zuſchläge der
Gewerbeſteuer nach dem Kapital für das laufende Rechnungsjahr

hebung von 285 Prozent

in der hieſigen Gemeinde ſeine Zuſtimmung erteilt. Vorſtehende
Zuſchläge haben ſomit für das Rechnungsjahr 1930-31 Gültigkeit
erhalten. In der letzten Gemeindevertreterſitzung hat der kommiſ
ſariſche Gemeindevorſteher weitere Erhöhung der Steuern in Aus
ſicht geſtellt. Wohlfahrtsamt. Die Zahlung der Beihilfen
für Sozial und Kleinrentner für den Monat November erfolgt am
Sonnabend, den 15. November, vormittags 8- 10 Uhr. Die Zah-
lung an Allgemeine Fürſorgeempfänger erfolgt am Donnerstag
jeder Woche während der gleichen Zeit. Sämtliche Zahlungen finden
in der Gemeindekaſſe ſtatt. Der hieſige Geflügelzüchterverein
veranſtaltet am Sonnabend, den 15. und Sonntag, den 16. d. Mts.
im Saale des Hotels Deutſches Haus eine Geflügelausſtellung, ver
bunden mit Preisverteilung. Außerdem findet eine Geflügelver
loſung ſtatt.

Jlſenburg, 13. November. Partei-Bibliothek. Die lan-
gen Winterabende haben wieder ihren Einzug gehalten, mancher
Parteigenoſſe weiß nicht, wie er ſich die Zeit vertreiben ſoll. Wir
weiſen daher auf die Bibliothek der hieſigen Ortsgruppe der So-
zial demokratiſchen Partei hin. Es können dort politiſche Schriften,
Romane uſw. gegen eine ganz geringe Leſegebühr entliehen werden.
Die Aufbewahrung und Verleihung geſchieht durch den Genoſſen
Otto Längefeld, Krole-Straße. Alle Parteigenoſſen mögen von die
ſer Einrichtung regen Gebrauch machen. Nachdem die Reichs
bahn erſt vor kurzem eine Vergrößerung des Giüterſchuppens vor
genommen hat, wird jetzt auch die Verladerampe umgebaut und ver
größert. Für den ſich dort immer ſtärker entwickelnden Verkehr iſt
dieſe Erweiterung ſehr zu begrüßen. Auch wird dadurch einigen
Arbeitsloſen Beſchäftigung gegeben.

Jlſenburg, 13. November. Die Meldezeiten der Ar
beitsloſen bei der hieſigen Zahlſtelle des Arbeitsamtes Nord
harz haben vom Montag kommender Woche eine Aenderung erfah-
ren. Die in Jlſenburg wohnenden Unterſtützungsempfänger müſſen
ſich während der Zeit von 1-—3 Uhr in der Schule, Faktoreiſtraße,
zur Kontrolle melden, anſchließend die auf den Ortſchaften Drübeck,
Veckenſtedt und Stapelburg wohnhaften Orbeitsloſen. Auch die
von der Allgemeinen Fürſorge (Wohlfahrtsempfänger) Unterſtüt-
zung Beziehenden haben ſich während der gleichen Zeit zu melden
Hierdurch iſt ein lang gehegter Wunſch der Arbeitsloſen in Er
füllung gegangen, denn die bisherigen Meldezeiten waren nicht
ausreichend. Ein Autounfall ereignete ſich geſtern mittag
gegen 1 Uhr an der Poſtecke, der leicht ſchlimmer hätte auslaufen
können. Das dem Bauunternehmer H. gehörige Auto kam in
mäßigem Tempo die Hochofenſtraße heraufgefahren, als ein aus
wärtiger Wagen die Straße, entgegen den Verkehrsbeſtimmungen,
zu überqueren verſuchte, ſodaß H. dieſem Wagen in die Flanke
führ. Das Trittbrett des angefahrenen Wagens wurde vollſtändig
zertrümmert. Nur dem Umſtande, daß beide Wagen nür ein mä-
ßiges Tempo hatten, iſt es zu verdanken, daß der Zuſammenſtoß
noch einigermaßen glimpflich abgelaufen iſt.

Darlingerode, 10. November. Parteiverſammlung. Jn
einer öffentlichen ſozialdemokratiſchen Verſammlung am letzten
Freitag ſollten die Beſucher eingehend Aufklärung erhalten über die
Notverordnung und die Stellungnahme der Sozialdemokratie dazu
Kommunalſekretär Gen. Crummenerl- Magdeburg verbreitete
ſich zunächſt über die allgemeine politiſche Lage. Der Kampf um
Demokratie und Diktatur muß jetzt ausgefochten werden. Die ſo
zialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat die Brüning- Regierung
nur geduldet, um die Nazi mit ihrem Hugenberg, dieſenErzreaktio
nären, nicht in den Sattel zu helfen. Außer den 2 Milliarden an
Reparationen für den verlorenen Krieg ſind noch weitere 2 Milliar
den für die Kriegshinterbliebenen aufzubringen. Das ſind gewal-
tige Summen und daher die ungeheure Anſpannung der Steuer
ſchraube, im weiteren Gefolge die Arbeitsloſigkeit und dadurch Aus
fall von Steuern und die dadurch verurſachte Not der Gemeinden
Alles das ſind noch Kriegsfolgen. Man kann die unverſchuldeten
Opfer des Krieges und der Wirtſchaftskriſe doch nicht verhungern
laſſen! Dazu ſind Steuern notwendig. Dagegen trennen ſich die
Wege zum Ziele. Die Sozialdemokratie fordert Aufbringung nach
ſozialen Geſichtspunkten. Der Notverordnung ſind die Giftzähne
auszubrechen.

Form zu finden, durch welche die drückende Nachzahluns
gemildert wird. Aus dem Grunde hat die Sozialdemokratie
den Antrag eingebracht, die Nachzahlungen auf vier Mo-
nate zu verteilen, um ſo Mietern und Hausbeſitzern die
ſchwere Bürde zu erleichtern. Einen ähnlichen aber nicht ſo weit
gehenden Geſichtspunkt entwickelte auch Bürgermeiſter J bach als
Magiſtratsdezernent. Er teilte mit, daß der Magiſtrat gewillt ſei,
denjenigen, die nicht in der Lage ſind, die Nachzahlungen mit einem

Mal zu leiſten, eine Stundung von zwei Monaten zu ge
währen.

Der ſozialdemokratiſche Antrag wurde angenom-
in en, indem ein Teil des Bürgerblocks mit für ihn ſtimmte. Die
Kommuüuniſten, von denen man doch noch weit eher hätte er
warten dürfen, daß ſie für Erleichterungen der Mieter ſorgen hel-
fen, erſchöpften ſich in zweckloſen Redereien über Steuerſtreik uſw.
Wer dieſen Ratſchlägen der Kommuniſten folgen würde, würde ſich
ſelber den ſchlechteſten Dienſt leiſten

Wenn die Kommuniſten alſo nichts für die Mieter übrig haben,
dann haben ſie es ſcheinbar um ſo mehr für die Wirtſchaftspax
teiler, denn ſie ſtimmten für den unſinnigen Antrag Valentin, keine
Erhöhung der Gewerbeſteuer eintreten zu laſſen, der ſelbſt, wie
aus den Ausführungen des Herrn Loewe hervorging, von den An
tragſtellern nicht ernſt genommen wurde.

Auch ſonſt noch erſchöpften ſich die Kommuniſten in Agitations-
anträgen, denen jeder regle Untergrund fehlte. Wie ſehr ſie mit
falſchen Zahlen Gauklerkunſtſtücke verüben, bewies ihnen
Stadtrat Wille. Aber ſolche kleinen Mängel der Richtigkeit fallen
bei den Moskauern nicht ins Gewicht. Die Hauptſache iſt, daß ſie
die verdammten Sozialfaſchiſtenentlarven. Das hatten
ſie am Mittwoch abend nach der Einführung der neuen Magiſtrats
mitglieder, bei der ſich Magiſtrat und Stadtverordnete zu einem
ſelbſt bezahlten Glaſe Bier zuſammenfanden, ſchon reichlich beſorgt.

i hatten ihre Anhänger ſchon mobiliſiert, um vor dem
Eingange des „Prins Eugen“ die Stadtverordneten zu beſchimpfen
Dij NaDie Naßis



Herr Ondra und ſeine Freunde beſorgten das in der Mieterver
ſammlung, wo er über Saufereien Märchen erzählte. Freilich
hütete ſich die KPD. öffentlich die Behauptung aufzuſtellen, die ſie
insgeheim unter den Erwerbsloſen verbreitet hatten, nämlich, daß
auf Koſten der Stadt im „Pring Eugen“ geſchlemmt worden ſei.
Man wußte ſogar, daß das Eſſen, welches die Stadt gegeben habe,
12,25 Mark pro Naſe gekoſtet habe.

In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung hätte ſich für
die Kommuniſten und Nazis nun eine glänzende Gelegenheit gege-
ben, dieſe Mißwirtſchaft mit dem Gelde der Steuerzahler anzu
prangern. Kein Menſch aber wagte ein Sterbenswörtchen, weil ſie
ganz genau wußten, daß ſie dann ſofort der Lüge überführt
würden und daß man dann auch Gelegenheit haben würde, öffent
lich feſtzuſtellen, daß jeder Stadtverordnete ſeine zwei oder drei
Glas Bier, die er getrunken hatte, auch ſelber bezahlt habe.

Die Buſenfreundſchaft der Kommuniſten mit den Nazis äußerte
ſich auch geſtern darin, daß ſie einen Antrag auf Sel b ſt a uflö

fung der Stadtverordnetenverſammlung ſtellten.
Die Moskauer können es nicht ertragen, daß die Nazis in der Hal
berſtädter Stadtverordnetenverſammlung nicht in größerer Zahl
vertreten ſind. Gleich geſtimmte Seelen finden ſich zu Waſſer und
zu Lande

Aus Halberſtadt.
Der Z. d. A. im neuen Heim.

Der Zentralverband der Angeſtellten hat ſeine Geſchäftsſtelle
von der Luedlinburgerſtraße nach dem Epa- Haus auf dem
Breiteweg verlegt. Mit dieſer Verlegung iſt gleichzeitig im
EpaHaus ein Ortsgruppenheim eingerichtet worden, das
allen Wünſchen der ZdA. Mitglieder gerecht wird und worauf der
Zdal. ſtolz ſein kann.

Schon am Hauseingang leuchten die Transparente: „Zentral
verband der Angeſtellten“ und „Krankenkaſſe des Zentralverbandes
der Angeſtellten“. Der vornehme Aufgang zur erſten Etage ver
mittelt den erſten guten Eindruck. Eine Tür, an der wieder in
großen Lettern obige Namen und die Geſchäftszeit zu leſen iſt,
geht auf einen langen Flur, an deſſen Ende das Verbandsabzeichen
des Zoll. mit ſeinem friſchen Farben auffällt. Ein Helles, wohlge
fälliges Geſchäftszimmer, bei deſſen Einrichtung jeglicher
Komfort vermieden iſt, birgt die Zentrale der Ortsgruppe und die
Verwaltung der Krankenkaſſe.

Eine Tür geht zum Sitzungszimmer und Jugend-
he im. Wohltüend wirkt der gute Farbton des Raumes. Schöner
Fenſterbehang gibt dem Raum ein gemütliches Ausſehen. Der
Bilderſchmuck tut ſein übriges. Drei lange Tiſchtafeln geben 50
Perſonen genügend Platz. Rouleaus können den Raum ſofort ver
dunkeln, ſodaß die Lichtbildanlage in Tätigkeit treten kann. Für
die Bildungsveranſtaltungen ſteht eine Wandtafel zur Verfügung,
und für die Stunden der Geſelligkeit, aber auch für ernſte Feiern
ein Sprechapparat. Eine Bibliothek gibt den Mitgliedern Gele
genheit, gute Literatur leſen zu können.

Mit der Eröffnung dieſes Ortsgruppenheimes beginnt in der
Entwicklung der hieſigen Ortsgruppe des Zd2l. ein neuer Ab-
ſchnitt. Dank der unermüdlichen und zähen Vorarbeit der
ehrenamtlichen Funktionäre konnte im Mai vorigen Jahres die
Geſchäftsſtelle in der Quedlinburgerſtraße eingerichtet werden.
Die Agitationsarbeit ſetzte jetzt mit neuer Kraft und guter Vor
bereitung ein. Der Erfolg blieb auch nicht aus. Jmmer mehr er
kannten und erkennen auch die Halberſtädter kaufmänniſchen und
Bürodangeſtellten, daß der freigewerkſchaäftliche Zen
tkralverband der Angeſtellten, die Intereſſen ſämtlicher
Angeſtelltengruppen am zielklarſten und ſicherſten vertritt.
Die Geſchäfte des Büros nahmen einen größeren Umfang an. Die
Mitgliederzahl wuchs. Es ergab ſich die Notwendigkeit, ein Heim
zu ſchaffen, welches jeden Tag benutzt werden konnte. Die Klein
arbeit der Organiſation wie die Fachgruppenverſammlungen, die
Betriebszuſammenkünfte, die Heimabende der Jugendgruppe, ſowie
die Uebungsfirma und die laufenden Arbeitsgemeinſchaften mußten
eine Stätte finden, über die zu jeder Tageszeit verfügt werden
kann und in der vor allen Dingen den Teilnehmern keine Koſten
durch Zeche uſw. entſtehen. Es ſoll erreicht werden, daß ſich die
Mitglieder von der Organiſation die notwendige Aufklä-
rung für den täglichen Kampf verſchaffen können. Der ZdA.
kann ſtolz ſein auf ſeine jetzige Einrichtung. Wir wollen hoffen,
daß es weiterhin vorwärts geht, daß noch weit mehr Angeſtellte
die Notwendigkeit freigewerkſchaftlicher Verbandszugehörigkeit er
kennen und die Mitgliedſchaft im ZdA. erwerben. Jn dieſem Sinne:
„Glück auf“ zum neuen Heim.

Cesetz, das tötet
Roman von Frank Arn a

8 Fortſetzung.
Elſe fand nur eine ſehr flüchtige Gelegenheit, Fink zu ſehen; der

Vater paßte auf. Sprechen konnten ſie nicht mehr miteinander.
Aber ſie wußten beide: man würde ſich wiederſehen, bald ſogar,
ſehr bald. Widerſtand reizt, und nichts reizt er mehr, als Lie
bende, oder ſolche, die ſich dafür halten.

Als Fink mit ſeinen Sachen die Garage verließ, dann den Wa
gen herausholte, ſeinen Vulkanfiberkoffer, mehrere Pakete und ver
ſchiedene undefinierbare Dinger vorne neben den Führerſitz ver
ſtaute, war Sophie und die Köchin am Fenſter Merken ging oſten
tativ über den Hof, und Elſe ſah vom Treppenflur hinüber.
Fink wollte ſich eben eingehend von den beiden Mädchen in der
Küche verabſchieden, als auch ſchon der Kommerzienrat kam, ein
ſtieg, und klar und feſt ſagte:

„Wir fahren, ich habe Eile.“
Fink winkte nach dem Küchenfenſter zu, Elſe ſah er nicht.
Es war doch ein ſonderbares Gefühl, ſo ganz jäh die Stellung

zu verlieren. Er freute ſich nur, daß es ihm eingefallen war, ein
Paar Schuhe in ſeiner Behauſung zu vergeſſen. Das bot Gelegen
heit, wiederzukommen und vielleicht ſo Elſe bald wiederzuſehn.

Siebentes Kapitel.
Nach dem Lunch, das er diesmal bei Borchardt in der Franzö-

ſiſchen Straße einnahm, fuhr Albert Dominique in einer Droſchke
nach der Klinik zu Profeſſor Hubermann.

Der ausgezeichnete Arzt empfing ihn ſofort. Er machte, als
er dem Kommerzienrat die Hand reichte, ein ſehr ernſtes Geſicht,
das auf nichts Gutes ſchließen ließ. Er bot ſeinem Beſucher um
ſtändlich Platz an, rückte ſelbſt den Fauteuil etwas zurecht, und
ſagte dann mit abwägender Stimme, die voll Gewichtigkeit triefte:

„Herr Kommerzienrat, es tut mir unendlich leid, daß ich Jhnen
auf Grund der ſehr gewiſſenhaften Unterſuchung eine Mitteilung
machen muß, die Jhre beſten Hoffnungen arg gefährdet. Jch kann
mir ja ganz leicht ausmalen, welches Gefühl tiefer Freude die Ehe
gatten übermannt, wenn nach ſo langen Jahren vergeblichen Hof
fens endlich die Natur ein Wunder tut und die Ausſicht eröffnet,
daß der Bund durch ein Kindchen geſegnet wird, übrigens ja die

Nachdruck verboten.

Sängerbund. Die für heute abend beim Sangesbruder Fiſcher
angeſetzte Probe fällt aus.

Vorſicht bei Stellenangeboten nach dem Ausland. Die „Deutſch
holländiſche Kolonial-Geſellſchaft“, „The German African DTrading
Co.“ in Wyk aan Zee in Holland ſuchte durch Zeitungsanzeige Per
ſonal für Afrika und NiederländiſchIndien Für dieſe Geſellſchaft,
die nicht im Handelsregiſter eingetragen iſt, zeichnen die Herren
F. W. Draever und Walter Wilhelm Franz Graewer. Anfragende
erhielten die Mitteilung, daß ſie monatlich 30 Gulden Gehalt nebſt
5 Gulden Wohnungsgeld erhalten ſollten. Nach eingezogenen Er
kundigungen ſollten die Angeſtellten bei einer von der Firma zu be
ſtimmenden Reederes eine Kaution von 50 bis 60 Gulden einzahlen,
über welche der Angeſtelltenvertrag nähere Beſtimmungen treffen
ſoll. In der holländiſchen Preſſe erſchien eine Nachricht der Amſter
damer Polizei, daß ein Deutſcher verhaftet ſei, der ſich als Direktor
der obengenannten Geſellſchaften ausgab. Das Hauptbüro der
Polizei in Amſterdam, Achterburgwal 185, Zimmer 47, fordert Per
ſonen, die der genannten Geſellſchaft Gelder als Bürgſchaft über
geben haben, auf, ſich bei ihm zu melden. Es wird dringend ge
warnt, ſich mit den genannten Geſellſchaften oder Perſonen wegen
Anſtellung in Afrika oder NiederländiſchIndien einzulaſſen und
Koſten für Päſſe, Führungszeugniſſe oder Geſundheitsatteſte auf
zuwenden.

Tretet dem „Sängerbund“ bei! Vom Geſangverein „Sänger
bund“ wird uns geſchrieben: Erſt vor einigen Tagen hat der Sän-
gerbund bei ſeinem großen Konzert gezeigt, daß er mit ſeinen ge
ſanglichen Leiſtungen auf einer hohen Stufe ſteht. Doch dieſes ſoll
nicht ein Stillſtand, ſondern nun erſt recht ein weiterer Aufſtieg
bedeuten. Bei eintretender Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhält
niſſe will der Sängerbund an noch größere und ſchwierige Orato
rien und an große Werke der modernen Arbeiterdichtung geben.
Daneben aber ſoll auch die Pflege des Volksliedes und der Frei
heitsChöre nicht vernachläſſigt werden. Eine Vorbedingung jedoch
iſt hierzu noch erforderlich, und zwar eine Zunahme an Mitglie
dern im Frauen und Männer-Chor. Die Vereinsleitung richtet
daher die Mahnung an alle uns noch fernſtehenden ſangesfreudigen
Arbeitsſchweſtern und Brüder: Tretet ein in die Reihen des Sän
gerbundes! Erbaut Euch mit uns nach der Laſt und Schwere des
Alltags an den hohen Glitern der Kultur. Helft uns mit, Kultur-
träger in der breiten Maſſe der arbeitenden Bevölkerung zu ſein!

Die Uebungsſtunden finden für den FrauenChor jeden
Montagabend von 20 Uhr ab im Gewerkſchaftshauſe und für den
Männer-Chor jeden Dienstagabend ebenfalls ab 20 Uhr im Ge
werkſchaftshauſe ſtatt. Hier werden zu jeder Zeit Beitritts-
erklärungen entgegengenommen.

„Abſchied von der Liebe.“
Zur Uraufführung im Stadttheater am Sonnabend, 15. Nov.

Hans Kyſer hat ſich als Dramatiker, Novelliſt und Filmſchrift
ſteller die Manuſkripte zu den „Fauſt“ und „Luther“Filmen
ſtammen von ihm reichſte Beachtung erworben. Mit „Abſchied
von der Liebe“ kommt Kyſer in Halberſtadt zum erſten Male auf
der Sprechbühne zu Worte. Das Stück behandelt die verſchiedene
Einſtellung der Generation von geſtern und der von heute zum
Leben, ſichtbar gemacht an dem menſchlichſten aller Gefühle, der
Liebe. Jm Mittelpunkt ſteht die Liebe des alternden Mannes der
vorigen Generation zu dem jungen Mädchen der heutigen Gene
ration, das bei aller neuen Einſtellung der Frau zur zielbewußten
Lebensgeſtaltung den romantiſchen Schimmer und das Bewußtſein
menſchlicher Jdegle bewahrt hat. Jhr gegenüber ſteht der Mann
der jungen Generation, im techniſchen Zeitalter gereift, ſachlich
und doch irgendwie auch mit einer romantiſchen Sehnſucht erfüllt,
die in der Liebe zu einer gereiften, ſchönen und gefeierten Frau
ihre Erfüllung ſucht, auf der anderen Seite aber zu dem Mädchen
der eigenen Generation hingetrieben wird. Ohne zur letzten Ent
ſcheidung kommen zu können, ſteht der junge Menſch ſo zwiſchen
den Generationen. Der alternde Mann, der die Verbindung mit
der alten Generation gelöſt hat, den Weg zur neuen Generation
aber noch ſo nicht finden kann, daß er ihn unbedenklich beſchreitet,
bleibt allein und einſam zurück.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters.
Sonnabend, 15. November geht als erſte Uraufführung in die

ſer Spielzeit Abſchied von der Liebe. Schauſpiel von Hans
Kyſer, in Szene. Regie Intendant Dr. Edgar Groß

Sonntag 16. November. 15 Uhr. zu ermäßigten Preiſen die
Künneke Oyerette Der Tenor der Herzogin (0,50 3.80

Ende der Vorſtellung 17590 Uhr. Abends 1930 Uhr gebt
zum erſten Male das Luſtſpiel Die Göttin auf der Bals
h h Bachwitz, in Szene. Regie: Oberſpielleiter Fritz

ißenba

natürlichſte und ſtärkſte Bindung zwiſchen Mann und Frau, die
beſte auch, gelegentliche kleine Unſtimmigkeiten zu ſchlichten

Der Profeſſor lächelte ſinnig, ſetzte dann aber ſeine Rede wieder
ernſt fort: „So ſchwer die Enttäuſchung auch ſein mag, die ich
Jhnen bereiten muß, ich darf es eben nicht verhehlen, daß alle
Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß Jhre Frau Gemahlin den Ge
fahren eines Geburtsaktes nicht gewachſen iſt. Das iſt die bittre
Wahrheit aber meine Pflicht als Arzt verlangt dieſe Erkennt-
nis.“

Der Kommerzienrat ſenkte unwillkürlich den Blick. Es war ihm
einfach vollkommen unmöglich, die durch ſcharfe Gläſer hart fun-
kelnden Augen des Profeſſors anzuſehen; mochten die Worte auch
ernſt klingen mochten ſie auch als entſetzlicher Hohn tönen
jedenfalls war die Gefahr, der Mann da ihm gegenüber ſei leib
haftiger Spott auf unerträgliche Verächtlichkeit, nicht abzuweiſen.
Er ſchwieg

„Sie müſſen den Schlag tragen ſagte Hubermann, und, als
wollte er die Leidenszeit verkürzen, fügte er hinzu: „Die genaue
Unterſuchung hat ergeben, daß Jhre Frau Gemahlin nicht nur ein
keineswegs ſo ganz unbedenkliches nervöſes Herzleiden hat, ſondern
daß ſich auch der Profeſſor machte eine Kunſtpauſe „ein Be
fund von Zucker im Harn ergeben hat. Wußten Sie, daß
Jhre Gattin ein nervöſes Herz hat und daß ſich eine Neigung zur
Zuckerkrankheit bei ihr geltend machte?“

„Nein“ ſagte Albert Dominique ſchlicht.
„Dacht ich mir's doch“ erwiderte der Profeſſor „Es wäre

ſonſt auch etwas hm zu unbedenklich geweſen, nicht vorzeitig
Mittel gegen die Gefahren einer Schwangerſchaft anzuwenden.
Zuckernachweis bei einer Schwangeren iſt ſtets bedenklich. Jm vor
liegenden Fall iſt der Prozentſatz ſo erheblich, daß allein dieſer Teil
der Ergebniſſe der Unterſuchung gegen ein Fortbeſtehenlaſſen der
Schwangerſchaft ſpricht, geſchweige denn gegen eine Geburt. So
wohl der zum Konſilium hinzugezogene Kollege, wie mein erſter
Aſſiſtent und der Oberarzt, wir haben einſtimmig dieſe Erkennt
nis gewonnen. Nun iſt es aber erforderlich, daß zu einem opera
tiven Eingriff nicht nur Sie Jhre Zuſtimmung geben, ich nehme
ohne weiteres an, daß Sie es tun werden, gilt es doch das Wohl
ergehen Jhrer Gattin, ſondern wir müſſen auch die Zuſtimmung
der Patientin erlangen. Meine Erfahrung lehrt, daß Frauen da
keineswegs ſo gerne mitmachen, wie es allgemein angenommen
wird. Da der Gatte zweifellos den größten Einfluß auf ſeine Gat-
tin beſitzt, werden wir daher wohl Sie bitten müſſen. Jhren ganzen

Der blaue Engel im Lichtſchauſpielhaus
In den nächſten Tagen bringt das Halberſtädter Lichtſpieltheater

den großen Tonfilm „Der blaue Engel“, für den der Stoff aus
Heinrichs Manns „Profeſſor Unrat“ entnommen wurde. Die
Hauptrolle in dieſem Film ſpielt Emil Jannings. Geſchaffen wurde
der Film unter der Regie Sternbergs. Es iſt ſo der mobernſte
Tonfilm Deutſchlands entſtanden, der ſich ſehr wohl mit dem Beſten
des Auslandes auf dieſem Gebiet meſſen kann. Jannings zeigt hier
vom Liebeswalzer über „Weg allen Fleiſches“ eine ſteil aufſteigende
Linie Sternberg hat der Kamera die Möglichkeiten des ſtummen
Films zurückgegeben. Das Bild pendelt um den Ton. Neben Jan-
nings fällt Marlene Dietrich das Hauptverdienſt am Gelingen zu.
Sie iſt ſtimmlich, mimiſch, darſtelleriſch wohl das erſte weibliche
Phänomen. Es iſt damit zu rechnen, daß das Lichtſchauſpielhaus
überfüllt iſt, wenn der „Blaue Engel“ auf der Leinwand erſcheint.

Regiſſeur Sternberg. Marlene Dietrich.

RauſchHürtgen gewinnen das 24. Berliner Sechstagerennen. Jm
24. Berliner Sechstagerennen, das am Donnerstag abend ſein Ende
nahm, ſegte das deutſche Paar Rauſch-Hürtgen mit 137 Punkten
Zwei Nunden zurück lagen van KempenSchön mit 342 Punkten
hier Nunden zurück Pieger-Kroſchel mit 191 Punkten und Manthew-
Maczynſti mit 154 Punkten. Insgefamt wurden 3 313,280 Kilo
meter gefahren.

Keichsvanner
„„Sthevarz-Rot- Gold

Halberſtadt. Mancher Kamerad hat ſich beim Nichterſcheinen
unſerer Veranſtaltungen damit entſchuldigt, daß er ſaagte: Wenn
ich ernſtlich gebraucht werde, bin ich auch da. Kameraden dieſe
Zeit iſt jeßt da. Die Republik, welche wir ſchirmen und ſchlitzenwollen, iſt in ernſter Gefahr. Jetzt iſt der Moment da, wo jeder
Mann gebraucht wird und nun liegt es an Euch zu beweiſen. obdie bisher gebrauchte Entſchuldigung ernſt gemeint war. Beweiſt
daß Euch die Sicherheit der Republik am Herzen liegt und ſtellt
Euch jeht unſeren Führern zur Verfügung. Am Sonntag tritt
die geſamte Ortsgruppe um 8 Uhr bei Otto Vollmann an. Als ent
ſchuldigt gelten nur dietenigen Kameraden die wegen hohem Alter
Krankheit oder Arbeit verhindert ſind. Kameraden, welche er
werbslos ſind, haben ſich mit Eßgeſchirr zu verſehen, da die Gu
laſchkanone mitgenommen wird. Kameraden welche durch Arbeit
verhindert ſind. treffen ſich gegen 16 Uhr an der Blankenburger
Bahn, um an dem Einmarſch keilzunehmen. Republikaner welche
gewillt ſind, am Schutz der Republik mitzuwirken, ſind willkommen

Wehrſtedt und Wernigerode. Die Kameraden von Wernigerode
und Wehrſtedt werden erſucht, ſich der hieſtgen Ortsgruvppe um
8 Uhr bei O. Bollmann anzuſchließen.

Wernigerode. Freitag abend, 1930 Uhr tritt die geſamte Orts-
gruppe einſchließlich Spielerkorvs zum Ausmarſch im Monovol an.

Thale. An der am Sonntag dem 16. November in der Nähe
von Weſterhauſen ſtattfindenden Uebung der umliegenden Ortſchaf
ken ſoll auch die Ortsgruppe vertreten ſein. Alle Kameraden die
im Beſitze eines Fahrrades ſind, werden aufgefordert am Sonntag
früh um 8,30 Uhr beim Kamexaden Schinkel anzutreten. Die Lei-
king hat Kamerad Sachwitz. Reſtloſes Erſcheinen iſt Pflicht.

Einfluß bei der Frau Kommerzienrat geltend zu machen, um ſie

umzuſtimmen.“
„Umzuſtimmen fragte Albert Dominique von weit

her und ſah den gelehrten Herrn verſtändnislos an.
„So ſchwer es Jhnen fällt, Herr Kommerzienrat. Sie müſſen es

tun. Jhre Frau Gemahlin hängt mit zärtlicher Liebe an dem Ge
danken, das Kind zur Welt zu bringen. Sie müſſen alſo vorſichtig
und ſchonungsvoll zu Werke gehen, doch ich verlaſſe mich auſ
Jhr Zartgefühl. Sie müſſen die gnädige Frau umſtimmen, und
zwar in dem Sinne, daß die Operation ſchnellſtens vorgenommen
wird. Jhre Gattin iſt annähernd im vierten Monat der Schwan
gerſchaft

„Und wann ſollte der Eingriff
Profeſſor Hubermann unterbrach ihn
„Die Operation wollten Sie ſagen
Albert Dominique verbeſſerte ſich
„Die Operation, gewiß wann ſollte ſie ſtattfinden
Profeſſor Hubermann überlegte
„In acht bis zehn Tagen, denke ich. Wir müſſen Jhre Frau

Gemahlin mindeſtens noch eine Woche genau weiter unterſuchen,
um das Material zu ergänzen, größte Genauigkeit iſt erſte
Pflicht des Arztes.“

Der Profeſſor ſchellte; im Augenblick trat eine ungemein nette,
trotz der eigentlich ſchlichten Kleidung elegante Schweſter ein. Der
Profeſſor wies auf Dominique- „Führen Sie den Herrn Kommer
zienrat zu ſeiner Gattin.“ Er reichte ſeinem Veſucher die Hand,
liſpelte etwas von „Zuſammennehmen“ und „Keine Bange“ und
wandte ſich dann ſeinen Schreibtiſcharbeiten zu.

Als Albert Dominique über die weichen Teppiche ſchritt, ſchien
ſich alles um ihn herum zu vernebeln. Er wußte nicht mehr, wo
da die Wirklichkeit ihre Grenzen hatte, wo ſie ins Traumhafte, ins
Gaunerhafte, ins einfach Unbeſtimmbare hinüberwechſelte. War
der Profeſſor ein einfacher leichter Schwerverdiener war er ein
Arzt war er ein Mann, der, ohne den Schutz ſeines großen Na
mens längſt im Zuchthaus ſäße? IJrgendwie fühlte der Kommer
zienrat dennoch daß Hubermann den Dingen mit einer gewiſſen
Artiſtik gegenüberſtand; vielleicht ſogar mit der Ueberzeugung, die
aus latenter Oppoſition gegen Albernheiten der Geſetzgebung re
ſultierte, und es nur angenehm mit hinnahm, daß dieſe Einſtellung überdies ſehr lukrativ ſich Monte h ſt

(Fortſetzung folgt.
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Crun aus allerbestem 60 Rog

hergestellt in hygienisch-einwandfreier,

GroeßHbäcke
Die Fabrikate anserert erstklassig

Kolanelſcerchen

Tore e e e eGranaten eLiehesknochen

größerer Beliebtheit,

Konsum Fliad Mark 4.90
1 w

prrschiaſfee e

gesuchtes Material

Weiter empfehlen wir unseren
Konserwen in 2 Pfunch

Pflaumen, zuckergesüßt 68

jg. Erbsen 58emüse- Erbsen 52
g. Schniethohnen 65g. Brechbohnen 65
CEerm. Gemüse 70

Das gute wohlschmeckendle und hekörmmliche

in 4 Arten Korblbrot, Landhbrot,Bio Broc, Kommisrot (Mischbro

Kostet nun noch 50 Pfennig
große Brote 20 Pfennig

sowie alle übrigen Kuchen, Torten, 10 und 15 Pf. das Stück (in
Ztets reicher Auswahl und Pekannter Güte) erfreuen sich immer

Aus unserer eigenen modernen

Kaffee -Röst
S 290

Ohne Preiserhehung wurde die Qualität wesentich verbessert.
Die Nachfrage nach den in unserer Grosdhherer hergestellten

Fleisch- Wurgtwaren
wächst täglich. Nur erstklassiges, auf dem Viehmarkt selbst aus-

elangt zur Verarbeitung. Auch die Fertigwere
ist daher hochnährwertig und vorzüglich im Geschmack.
Trogz clerGualitätswaren niedrigste Preise

Alle übrigen Sorten in e ü cher Auswahl zu niedrigen Preisen

genmen

moderner

m e
en Konditorei

rei

Des
wie Sie vie vie

Neccò,

Beachten Sie die Quallſtet der Stoffe, die
sorfeitiqe Verarbeituno, den guten Sitz

den ausergewöohnich niedrigen Preis.
Sie werden festsetellen, das Sie mit einem
solchem Kileldungestück reellbedlent sind
und das Sie hirgends günstſger kaufen.

Um den beg onhnehenkohnabbad auszu-
gleichen, haben Wir trotz grober Verluste eine
radihele Prelsherunterseträng unseres Lagers
VOrde nommen. Wovon Sie sich durch
einen unverbindlichen Besuch in unseren
Gescheäiftsräumen überzeugen können.

Mitgliedern
20 Mk. ohne Gekr., Haſen

Pf. mit Fell Pfd. 70 Pf.Pf. Rot denn ff. Braten
Zt. ſche Pf. nur 1.00 Mk.Pf. Rehrücken, Rehkeulen, Rehk. hinter virltgſte. Zartes
P junges Wildſchwein Pfo nur1.20 Mk., Junge feiſte Fa

ſanenhähne Stück nur 3.00
In Geschenkpackung

1 Kasten Pralinen 100 r
Oelsarckinen, Boscen nun e e
„Cocos in (Pflanzenbutter) e a a
Neue- Heller Linsen e e
Blume, Kölnisch Wasser, Rosen, Karton von

2 Tafel Vollmiſch-Schokolacke a 100 ar 1.00 M

Feine Tafel Pargarine Pfunci nur

In Geschenkpackung Toflettenseife, (Ind,

Konsüim u. Spargenossonsehaft

für Halberstadt und Umgegend e. G. m.

gr u. friſch, Stck. nur 2.00 Mk.

Pfund von 1.00 Mark an.

e De M Gänſelebern. Junge fette
050 M nv 52 i Sühne Anwaht

W Heute 6 6öhnr,
1.00 Mk. an Se a geſchäft für Wild

und ſeinſtes Tafelgeflügel.

p. H. Zum Fosllogon
der Frisur

besonders bei sportlich
eStadt- Theater

Freltag, den 14. November, 20-23, Vhr:

„Viktoria und ihr Hus ar
Operette von Abraham (0. 30 00)

Sonnabend, den 15. November, 20 bis 22 Uhr.
Vraufführung!

„Ahbschied von der Liebes
Schauspiel von Hans Kyser (0. 50—8.00)

Gültig (sls 1. eingeschobene Vorstellung) für Dienstag Dauer
mieter. Ungältig für Sonnabendgruppe des Beamtenbundes!

Holzverlauf.
Am Montag, den 17. November, vormittags 11 Uhr

öffentlich meiſtbictender Verkauf in der Reſtauration
„Wartburg“ von nachſtehendem Holz
Revier Spiegelsberge

u Stück FichtenStangen I. Klaſſe
0 II.9 9 9 ve

do 5 V. und VI. Klaſſe9 rm Eſchen und AhornKloben und Knüppel
97 rm KiefernStangen reiſer.

Revier Thekenberge

S rm EſchenNutzrollen, 3 m l
3 rm Lärchen m

10 m Eſchen und EichenKnüppel.
Der Magiſtrat. Forſtverwaltung.

Schlachthof-Freibank
Rindfleiſch, roh
Schweineſleiſch,

Sonnabend
von 9 bis 11 Uhr

Pfd. 50 Pfg.
roh Pfd. 60 Pig,

aSemeinde- Ken
der Gemeinde Ralberstadt Süd ost
am Sonntag, den 16. November, abends 7.30 Vnr

im großen Saale des „Stadtpark“

Musikalische Darbietungen
Bühnenspiol, Lichtbildervortrag

des Senralswperintendenten Proſeerar
Dr. Schöoüttier

Brogramme (0.50 Mk einschl. Katfeebewirt i
Sänger, Kuster Paulmann, Fey, See e e

Beume und in Geschälten der Gemeinde e

C

m

Täglich friſche
Schweine tSieg a rerleber, Ochſenſchwanz
Virſchel. Gröperſtraße

d z

Garten od. Ackerland
l bis 1 Morgen groß,

zu vachten geſucht.
Angebote unter N. 656 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Betätigung benützen
50 RM. Belohnung Damen und Herren
dern mir den Täter fettlose
nachweiſen kann, welcher mirim Neubau der Hawo einen Haarkrem.

rn et In Tuben und Dosenandwerkszeug entwendet hat joder mir nähere Angab. macht 5 e e M.
die zur Ermittelung des Täters u herea de

führen.
Bau und Möbeltiſchlerei,
Hermann Niseher

Grudenberg 7.

varfu mere
G. l C y h

Breiteweg 60. h
Fernsprecher 1927.

S S ee 3
Sonnabend r junges fottes

Roßfleiſch

Puppen Klinik
Ruaglt Schänke

er. Preisſentung
tn Wilel u. Geflügel

Haſen, blutfriſche, Pfd. nur

Mk., Wilde Kaninchen, extra

Gänſe, allerfeinſte Maſtware,

Gänſe, Gänſeklein,

Georg, Dalſch, Bakenſtraße.

Wir empfehlen
Allerfeinſte Tafelbutter. Pfund 1.80 Mk.

NWolkereibutter Pfund 1.70 Mk.
Schlagſahne n Liter 2.60 Mk.Saſeeſeese Liter 1.60 Mk.
Kaffeeſahne, in Portionsftäſchchen Stück 0.25 Mk.

ſaure Sahne Liter 1.60 Mk.ſaure Sahne, in Portion sfläſchchen Stück 0.25 Mk.
ochfeinen Emmenthaler Käſe Pfund 1.80 Mk
eine Tilſatiag Käſe Pfund 1.80 Mk.
ochfeinen a Käſe, vollfett. Pfund 1.40 Mk.

eF. Romader Käſe. Stück 0.25 Mk.Frühſtückskäſe n Stuck 0.18 Mk
Emmentaler, 6 teilig. Schachtel 1.20 Mk.
F. Zarz- Käſe Stne 9.09 Mk.ff. KorbKäſe Stück 0.18 Mk.
Zu haben in unſeren ſämtlichen Verkaufsſtellen und

an unſeren Verkaufswagen.

Halherſtädter Rolkerei A.G.

Während der Wüdzeit
empfehlen wir zum Einlegen des Wilsbretz

ff. Buttermilch. Liter 014 Mk
Zur Bereitung des Vratens:

ff. ſanre nin 1, und Liter- Flaſchen Liter 1.60 Mk.
in Portionsfläſchchen Stück 0.25 Mk.

Zu haben in unſeren ſämtlichen Verkaufsſtellen und
an unſeren Verkaufswagen.

Halherſtädter Molkerei A.G.

Achtung

opfor im

16 s P im

Angehörige und Gäste

haben Zutritt.

Folohsbund der Kriegsbesohäcigten,
Kriegsteilnehmeru, Kriegerhinterbliebenen

Ortsgruppe Halberstadt Wehrstedt

„ODas Parlament der Kriegs-

Zu unserer Am Sonntag, den

Liechtschauspielhaus
zu Halherstackt, Spiegelstr. 8
morgens um 211 Uhr stattfindenden Auf-
tührung des Filmes vom Bunclestag in
PRatnz, laden wir unsere Mitglieder, deren

Landkreis herzlichst ein.

Achtung

fFilm“

aus dem Stadt und
Auch Jugendliche

Der Vorstamel.

88 H. 3.80

409 V F. 50

Wernigeroce Eine Ewigleit halt
Freibank Normal- 2.50
e in Vor e So U M.n Fleiſch Hoſe 1.75 v

Hieſcſteiſch. H. Deſſaner a

Jamalka-Rem-Werschmnits

Bakaufa- ret- Wer gehe
Meiſnha neun

Krnst Rathmann,
Schuhstraße 28/24.

4590 Bl.

46 Fl. 5.25

Wernig

Für jecge Reise
erhalten Sie

Groche

S

Puppen- Klinik
die größte am Platze

Sämtlliehe Reparaturen
werden seuber und preiswert

ausgetuhrt.

Alle Eresatatelle sind vorrätig

Puppen Perücken
ven den einfachsten bis zu

bequem und ohne Aufschlag

Sie. Verkehrg ans
Amtl. Vorverkauf (MED)

Friſch geſchlachtetes

Roßfleiſch, ſowie
warme Wurſt

empfiehlt
Brnst GotheRoßſchlachte rei

Gränektraße 1.
den modernsten.

Friedrich Frankenbach

Spiel waren
Burgetraße 50

n
BesuchC

ans Vlysfann n
Die große

Dressur-Revue
g Bellachini Zauberſehau

Was Sie hier sehen und erleben, kann
nur einmal geboten werden.

Kartenvoryerkauf: Krüger Oberbeck.

IWMDD0D
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und Montag
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rn

ſind billiger geworden.

zu 20 Mk.
Flüſchgeſchoſſene

koſten nur
Keulen und Rückenſtücke 1.20 M

Prima feiſte Faſanen.
Gänſe und Enten, auch geteilt

Adolph Weiß
Fiſchmarkt.

rn
Große blutfriſche

Haſen n

ohne Gekröſe

wilde Kaninchen

Pfd. 1 Mk.

Fernſprecher 2610.

Matgfjes
Heringe

empfiehlt
P. gampel Rachſ,

Holzmarkt 4 Telefon 1042

Marmetaden Tage!
Der 2 Pfd. -8piolelmer:

Aoptikes. -Konßt. nur 120 Pl.
Gem. Marmelade nur 89 Pf.
Pflaumen-Mus nur 72 Pf.

ſern

m

Charilie

Wochentags ab 6 Uhr
Sonntags ab 4 Uhr

Wernig
Hes großen Erfolges wegen

bleibt
die entzückende Ton-Film- Operette

Dielindenwirtin
am Rhein

Käthe Dorseh Fritz Sehuſz Marie Efsner

bis Pſontag
auf dem Spielplan der

Schloß Liohtspiele
Im stummen Beiprogramm

in wei seiner humorvollen Lustspiele

und

Lohntag
Denlig Welt Wochenberfehte
Mit der Elbe dareh die sächslsche Schwelz

Spielbeginn

er och

it

Chaplin
Leute

Täglich letzte Vor
stellung e Uhr



Emeorun billig m

Ein PostenKlöppelspftzen 95

10 Meter

2.95 IEin Posten

Polzstreifen
in allen Farben

Ein PostenKmmerstreifen 95
San pesonere el xn

Oren Marocain e iehit ſ
h jugendliche und Frauen-Formen, neue Formen

und Farben, in allen Kopfweiten
Serie II 2.295 GSerie IIISerie I W.95

3Moterßohnessel [95
140 cm br., kräftige Ware e I

Herren-

Meter ca. 100 cm breit Meter
Ein Posten 95bubikragen hen P
Ein großer Schlage Vabelhaft billig

a

mit Kseidener Decke und
warmem Futter

Schlüpfer 95 Nogunalhosen 95,
mit angerauhtem Futter Bt. wollgemischt 1.95

Damm Schlünpfer Herren Normal-
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 268 Freitag, den 14. November 1930 5. Jahrgang

Der Guedlimhar ger Poandfriedensbrauehprozeß.

27 Arheftfer angeR Ia.
Etwa 50 Zeugen Nazi-Revolverhelden als Zeugen. Acht Angeklagte freigeſprochen.

wk. Quedlinburg, 14. November. (Eig. Ber.)
Geſtern fand vor dem Schöffengericht in Quedlinburg der Pro

zeß gegen 21 Arbeiter, die unter der Anklage des Lan d-
friedensbruches ſtanden. ſtatt. Schon in den frühen Mor
genſtunden bemerkte man Perſonen in größerer Zahl vor dem
Gerichksgebäude verſammelt, im Laufe des Tages ver
mehrten ſich die Wartenden auf der Straße immer mehr, ſo daß
umfangreiche Abſperrungen durch die Polizei vorge
nommen werden mußten. Nur eine ganz geringe Anzahl von Per
ſonen hatte als Zuhörer im Gerichstſaal Platz gefunden, denn die
21 Angeklagte nahmen einen großen Teil des ſehr kleinen Saales
in Anſpruch. Hinzu kam noch eine verhältnismäßig ſtarke An
weſenheit der Preſſe und ein ſtarker polizeilicher
Schutz der Verhandlung. Zur Verhandlung waren nicht weniger
als 50 Zeugen geladen worden, die nach ihrer Vernehmung in ein
Nebenzimmer geführt werden mußten, von wo ſie der Verhandlung
durch die geöffnete Tür folgen könnten. Trotz dieſer räumlichen
Mängel und trotz erheblicher Spannungen, die zwiſchen den Ange
klagten und den als Zeugen ouftretenden Nationalſozialiſten be
ſtehen, gelang es dem Vorſitzenden des Gerichts, Landgerichts
direktor Gertung, den Prozeß noch in den ſpäten Abendſtunden
zu Ende zu führen. Als gegen 20 Uhr das Urteil verkündet wurde,
waren alle an das Gerichtsgebäude angrenzenden Straßen
dicht von Menſchen beſetzt. Um neue Zuſammenſtöße mit
den Nationalſozialiſten zu vermeiden, ordnete die Polizei die Räu
mung der Straßen an. Noch lange ſtanden einzelne Trupps auf
den Straßen zuſammen, über den Verlauf des Prozeſſes disku
tierend.

Aufmarſch der Angeklagten und Zeugen.
Kurz nach 9 Uhr morgens begann der Aufmarſch der 21 Ange

klagten und der Aufruf und die Belehrung der etwa 50 Zeugen
Die Anklage wurde von Staatsanwalt Geneſt-Halberſtadt ver
treten. Rechtsanwalt Dr. BraunMagdeburg, der bekannte Ver
teidiger im KochProzeß, hatte die Vertretung der ſechs angeklagten
Reichsbannerleute übernommen und Rechtsanwalt Lan ge-Mag-
deburg verteidigte die 15 Mitglieder und Anhänger der Kommu-
niſtſſchen Partei. Unter Anklage ſtanden Kurt Schuchardt,
Walter Schneider. Kurt Bernhardt, Willi Vogt, Ludwig
Hupermann, Willi Oppermann, Willy Uhder, Fritz
Uhder, Guſtav Nagel, Paul Otte, Karl Hedermann,
Hermann Ahrendt, Ludwig Hulſch, Fr. Hahnebutt, W.
Beraholt, Elsbeth Bergholt, Zaulig, Mettig,. Scheff
ler, Theo Doher und Ernſt Do her. Jhnen legte die Anklage
zur Laſt, am Sonntag, den 14. September, dem Tage der Reichs
tagswahl, in Quedlinburg Landfriedensbruch begangen zu haben.
Sie hätten ſich. ſo führt die Anklage aus, zuſammengerottet, um Ge
walttaten zu begehen. Als Rädelführer ſei der Gewerkſchaftsange
ſtellte Kurt Schuchardt zu betrachten. Zwei Geſchehniſſe wur
den unterſchieden:

An der OHeringer Brücke wurde der Nationalſoialiſt Endorf von
einigen jungen Leuken verprügelt und ſpäter fanden vor dem
„Prinzen Heinrich Schlägereien ſtakt, die das Eingreifen der
Polizei erforderlich machten
Es verwunderke zunächſt, daß es die Staatsanwaltſchaft mit der

Erbebung der Anklage gegen die 21 Huedlinburger Arbeiter ſo
eilig hatte, obwohl Verbrechen der Nationalſozialiſten vorliegen,
die früher begangen wurden, die eigentlich vor dieſem Prozeß
hätten abgeurteilt werden müßten, um damit gewiſſermaßen die
Atmoſphäre und den Urſprung der ſchweren Spannungen während
des Wahltages und in der Woche noch der Wahl richtig beurteilen
zu können. Es ſoll heute hier nicht die Rede von den Schieße
reien des Nationalſozialiſten Endorf ſein, der blindlings auf einen
Arbeiter ſchoß und ihn verwundete, das wird hoffentlich vecht bald
in einem Gerichtsverfahren beurteilt werden, aber die Vorgänge
am Morgen des Wahlſonntaas ſeien kurz wiedergegeben: Als ſechs
Rejchsbannerleute in der Nähe der Wohnung des Nazimannes
Kießling kamen, ſtürzten etwa 20 Nozi aus dem Hauſe, überfielen
die Reichsbannerleute und mißhandelten ſie in ſchlimmſter Weiſe.
Der Nazimann Endert bewies wiederum ſeine Schießwütigkeit
und feuerte einige Schüſſe ab. Endert behauptet geſtern, er hätte
nur mit einer Scheintodpiſtole geſchoſſen, während er bei den erſten
Schießereien einen richtigen Revolver gehabt hätte. Die Ueber
fallenen mußten flüchten.

Endorf wird verprügelt.
Als am Nachmittag gegen 15 Uhr Endorf die Oeringer

Brücke paſſierte, wurde er von einigen Kommuniſten verprügelt,
beſonders von dem Angeklagten Scheffler, der bei ſeiner
geſtrigen Vernehmung auf den Vorgang näher einging. Scheffler
ſagte, er hätte bemerkt, daß Endorf mit der Hand nach der
Gefſäßtaſche gegriffen hätte, als er ſich ihnen genähert
hätte. Um zu verhindern, daß Endorf noch einmal ſchießen würde,
habe er Endorf angegriffen in der Annahme, in Notwehr zu han
deln. Zu ſeiner Maßnahme habe er ſich beſonders deswegen be
rechtigt gefühlt, weil er von Endorf ſchon einmal durch einen
Schuß in den linken Oberſchenkel verletzt worden ſei. Scheffel
überreichte im Anſchluß an einer Ausſage dem Gericht eine Be
ſcheinigung über eine längere Krankenhausbehandlung
wegen dieſer Schußverletzung. Endorf ſei bei dieſem Zuſammen
ſtoß ſchließlich entkommen. ohne daß ein Polizeibeamter ihm die
Waffe abgenommen hätte.

Der 23fährige Emil Endorf erklärte als Zeu e, daß auWilly und Fritz Uhder ihn mit Stöcken nd Seregere
ihn mit der Fauſt geſchlagen habe. Weil Kurt Schuchardt kurz
nach dieſer Schlägerei an der Heringer Brücke war, ſchloß die An
klage, daß er als Rädelführer in Frage käme und die Leitung der
Aktionen vor dem „Prinz Heinrich gehabt habe. Das beſtritt Kurt
Schuchardt mit Entſchiedenheit und erklärte, daß am Morgen des
Wahltages in keiner Weiſe vom Reichsbanner der Verſuch unter
nommen wäre, Plakate der Nazi zu zerſtören oder wegzunehmen.
Auch könne von einer planmäßigen Zuſammenrottung keine Rede

ſein. Die ganzen Vorfälle ſind einzig und allein auf das pro vo
katoriſche Verhalten der Nazi zurückzuführen. Der
Zeuge FreitageHalberſtadt mußte beſtätigen, daß Schuchardt
nicht zu Gewaltktaten aufgefordert hatte; ihm lag es vielmehr daran,
daß der Wahltag ruhig verlief und deshalb erfolgte ja auch die
Kontrolle der Wahllokale. Es wurde feſtgeſtellt, daß Schuchardt
an der Oeringer Brücke ſich nicht auffallend benommen habe.

Die Vernehmung der nächſten Angeklagten brachte Einzelheiten
über

die Kampfmethoden der Nazi.
Der Reichsbannermann Nagel kam in der Nähe des „Prinz
Heinrich“, als es hieß, die Nazi kämen Es ſei ein großer Auf
lauf geweſen, bei dem ihm von einem Nazi die Brillengläſer ent
zwei geſchlagen worden ſeien. Die Behauptung, er hätte mit auf
die Nazi eingeſchlagen, ſei unrichtig, da er gar nicht in der Lage
geweſen ſei, einwandfrei ſeine Umgebung zu erkennen. Der An
geklagte Vogt ſchilderte, wie die Nazi ſich der Reihe nach am
Goſſenrand in der Nähe des „Prinz Heinrich“ aufgeſtellt hätten.
Sie fielen über die Leute her und ſchlugen ſie. Vogt
gab noch an, von Kießling mit einer Kette geſchlagen zu ſein.
Dieſe Kette ſei als eine Schlagwaffe zu betrachten, denn es handele
ſich um eine Kette mit Ledergriff aus den früheren vierten Klaſſen
wagen Dieſe Angaben wurden auch vom Angeklagten Zaulig
beſtätigt. Ein beſonderes Kapitel bei den ganzen Vorgängen bildet
der Fall unſeres Genoſſen Oppermann, der ſeinen Sohn vor
Mißhandlungen der Nazi ſchützen wollte. Kieß ling habe ſeinen
Sohn geſchlagen, deswegen habe er Kießling angegriffen.
Im Anſchluß ſei Kießling weggelaufen, hingefallen und von anderen
Leuten verprügelt worden. Auch Schindler, der NaziStadt
verordnete, war in eine Schlägerei verwickelt. Er ſchlug, wie Opper
mann jun. erklärte, mit dem Stocke nach ihm. Daß man es auf
die Familie Oppermann abgeſehen hatte, wurde auch am folgenden
Tage bewieſen, an dem Frau Kießling den ſiebenjährigen Opper-
mann feſthielt, damit ihr Sohn ihn mit einer Luftpumpe mißhan
deln konnte.

Ein Huedlinburger Arzt machte Bekundungen über die Ver

Hohe Strafanträqe
Gegen 15,15 Uhr war die umfangreiche Beweisaufnahme been

det, ſo daß nur noch die Vereidigung der Nazi Zeugen zu erfolgen
brauchte Dann nahm

Stagksanwalt GeneſtHalberſtadt
das Wort zu ſeinem Plädoyer. Er teilte die Vorgänge am 14.
September in zwei ſelbſtändige Handlungen. Die Angeklagten
Scheffler und Fritz Uhder ſeien der gemeinſchaftlichen Körperver
letzung durch die Schlägerei an der Heringer Brücke ſchuldig zu
ſprechen. Mit Ausnahme des Angeklagten Hulſch, deſſen Teil
nahme an den Vorgängen nicht feſtgeſtellt iſt, ſeſen alle übrigen
Angeklagten wegen der Beteiligung an den Schlägereien vor dem
„Prinz Heinrich des Landfriedensbruchs ſchuldig zu
ſprechen. Die Maſſen ſeien mit einem gemeinſamen Willen zum
„Prinz Heinrich gezogen, um ſich an Nationalſozialiſten zu reiben.
Es ſei auf den nationalſozjaliſtiſchen Plakatträger Peter eingeſchla
gen worden, ohne daß dieſer dazu eine Veranlaſſung gegeben hätte.
Die Menſchenmenge habe gemeinſam gehandelt. Außer den
Angeklagten Schuchardt, Hahnebutt, Mettig und Frau Bergholt,
hätten ſich ſämtliche Angeklagten an den Taätlichkeiten beteiligt. Die
Verhandlung habe aber die Rädelsführerſchaft des Ange
klagten Schuchardt nicht ergeben. Niemand von den Zeugen konnte
e daß Schuchardt Aufforderungen zu Gewalttaten gerichtet

ätte.

Nach weiteren Ausführungen ſtellte der Staatsanwalt fol
gende Strafanträge:

Wegen Landfriedensbruch ſind zu verurteilen, die Angeklagten
Schuchardt, Hahnebutt, Mettig, Zaulig, Frau Bergholt zu je drei
Monaten Gefängnis, Scheffler wegen geminſchaftlicher Körperver-
letzung und Landfriedensbruch zu neun und Fritz Uhder zu ſechs
Monaten Gefängnis, ferner ſechs Monate Gefängnis wegen Land
friedensbruchs die Angeklagten Bernhardt, Theo Doher, E. Doher,
Willy Uhder, Nagel, Otte, Hedermann, Ahrendt und Bergholt, zu
ſieben Monaten Gefängnis die Angeklagten Vogt und Oppermann
Vater und Sohn. Die Gebrüder Doher ſind von der Anklage des
unbefugten Waffenbeſitzes freizuſprechen. Völlige Freiſprechung iſt
gegenüber dem Angeklagten Hulſch am Platze

Die Plädoyers der Verteidigung
Von den Verteidigern ſprach zuerſt Rechtsanwalt Dr. Braun.

Er führke u. a. aus Die außerordentliche Höhe der Strafanträge
kommt für die meiſten der Angeklagten recht überraſchend, doch
muß geſagt werden, daß es ſich hierbei um Mindeſtſtrafen handelt,
die für Landfriedensbruch außergewöhnlich hoch liegen. Der Para
graph über den Landfriedensbruch ſtammt aus dem Jahre 1874,
alſo aus einer Zeit, da man glaubte, gegen Maſſenzuſammenrot
tungen energiſch vorgehen zu müſſen. Dieſe Härte aber iſt heute
nicht mehr am Platze. Daß die LandfriedensbruchProzeſſe ſich in
der letzten Zeit wieder vermehrt haben, liegt vor allem in der Ver
wilderung des politiſchen Kampfes, zu der die Na
tionalſozialiſten viel beigetragen haben. Die Nationalſo
zialiſten ſind offenbar der Meinung, daß ein Kampf auf der Straße
imponiert und daß forſches Draufgängertum immer ſeine Bewun
derung findet. Der Rote Frontkämpferbund hat ſich nie etwas von
den Nationalſozialiſten gefallen laſſen, was zur Folge hatte, daß
es oft zu Zuſammenſtößen kam. Das Reichsbanner aber war
zu anſtändig und zurückhaltend. Es wird aber jetzt aus dieſer
Reſerve herausgehen, damit die Nationalſozialiſten merken, daß
ſie ſich nicht jede Frechheit erlauben können. Wenn ſich die große
Maſſe der Arbeiter gegen das Rowdytum verbindet, dann wird es
den Nationalſozialiſten ſchlecht ergehen und es wird dann nicht
wieder vorkommen, daß eine Gruppe von ihnen eine große Reichs
bannerkundgebüng in Quedlinburg durch Sprechchöre uſw. ſtören

letzungen der Nazi, die er am Tage der Wahl und darauf
behandelt hatte.

Im der weiteren Beweisaufnahme war allgemein feſtzuſtellen,
daß die Nazi- Zeugen alles zu ungunſten der Ange
klagten verdrehten. Manche jämmerliche Geſtalt ſah
man aufmarſchieren, aber auch manch frecher Schläger trat vor dem
Gericht auf. Nakürlich beſtritten ſie, Schlagwaffen beſeſſen zu
haben. Sie erklärten aber übereinſtimmend, daß ſie im Trupp
aus dem Preußiſchen Hof“, dem Verkehrslokal der Razi,
gekommen ſeien, um angeblich einem in bedrängter Lage befind
lichen Plakatträger zu Hilfe zu kommen. Das Ehepaar Kieß-
ling ſpielten ihre guteinſtudierte Rolle vor Gericht etwas ſchmie
renmäßig. Man merkte die innere Unwahrſcheinlichkeit ihrer Be
kundungen ſofort heraus. Kießling hatte von Kommuniſten
fürchterliche Senge bezogen und wollte ſich an die Sozial
demokraten rächen. Sicherlich iſt von den Nazi Zeugen geſtern ſo
manche Unwahrheit geſagt worden. Auch der NaziStadtverordnete
Schindler behauptete die Unwahrheit, als er ſagte, er ſei von
Oppermann geſchlagen worden. Schindler hat darauf einen Eid
geleiſtet. Wir können erklären, daß Oppermann den Nazi Schindler
nicht ſchlug, ſondern daß ein anderer Mann, deſſen Namen wir
nicht nennen wollen, Schindler einige Schläge verſetzte. Wir
wollen dieſen Mann deshalb nicht nennen, um ihn nicht der ſtraf
rechtlichen Verfolgung auszuſetzen. Wie weiter die Ausſage
Schindler über die Schlägerei zu bewerten iſt, beweiſt ſeine Be
hauptung, der junge Oppermann hätte an dinſem Sonntag einen
Stock bei ſich gehabt. Das iſt gleichfalls nicht wahr. Aber
Schindler behauptet es unter ſeinem Eide.

Es kraten weiterhin zahlreiche Polizeibeamte als
Zeugen auf. Als liebliches Jntermezzo wurde die Vernehmung
einer opferbereiten nationalfozialiſtiſchen Jung-
frau, namens Blochmann, eingeſchoben. Wie rührend war es
doch, daß dieſe edle Jungfrau einen Nazi vor einem Schlag dadurch
ſchützte, daß ſie ihren Arm dafür hinhielt. Möge dieſe edle Jung
frau auch ferner ihren Mut beweiſen und an der Aufzucht der Völ
kiſchen durch zwölf muntere mit Hakenkreuzen gezeichneten Kinder
chen beitragen.

kann. Daß den Arbeitern in Quedlinburg einmal die Geduld ge
riſſen iſt, bewieſen die Vorgänge am Wahltage. Um aber dieſe
Vorgänge recht zu verſtehen, muß man auch die Vor ſpiele ken
nen, die den Wahlſonntag einleiteten. Schon morgens um 6 Uhr
wurden ſechs Reichsbannerkameraden überfallen
und miß handelt. Es wäre ja nun richtiger geweſen, wenn
erſt dieſer Prozeß gegen die Nationalſozialiſten durchgeführt wor
den wäre, denn in dieſem Prozeß würde bewieſen werden, daß die
Gewalttätigkeiten von den Nationalſozialiſten ausgingen. Die fol
genden Vorgänge am Sonntag ſtellen nur eine Reaktion auf
den Morgenüberfall dar. Es trifft aber nicht zu, daß es
ſich um einen Landfriedensbruch handelt, denn beide
Schlägereien an der Heringer Brücke und am „Prinz Heinrich
waren weder geplant oder ſonſt vorbereitet. Wer den Zeugen
Kießling kennt, wird zugeben müſſen, daß er ein übler
Schläger iſt. Er hat verſchiedene Ueberfälle auf dem
Gewiſſen. Darüber ſoll im Dezember vor dem Gericht verhandelt
werden. Schuchardt iſt kein Rädelsführer geweſen, er iſt viel
mehr bei den ganzen Vorgängen vollſtändig pafſiv geblieben,
denn er hat ſich bewußt von der Zuſammenrottung ferngehalten.
Es kommt bei ihm wie auch bei den beiden Oppermann kein Land
friedensbruch in Frage, denn ſie identifizierten ſich nicht mit der
Menge, die übrigens gar nicht planmäßig vorging, ſondern auch
an anderen Wahllokalen vorüberzog, ohne Schlägereien zu veran
ſtalten. Auch von dem Angeklagten Nagel kann man nicht be
haupten, er hätte ſich an den Schlägereien beteiligt. Er erhielt
einen Schlag ins Geſicht, wodurch ſeine Brille zertrümmert wurde.
Er war eigentlich berechtigt, auf der Stelle die Schläge zu erwi
dern, die er erhielt, ohne ſich ſtrafbar zu machen. Hahnebutt
und Hulſch ſind nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme freizu
ſprechen. Bei den beiden Oppermanns kommt höchſte eine milde
Beſtrafung wegen Körperverletzung in Frage

Es plädierte dann Rechtsanwalt Lange für die übrigen 15
Angeklagten auf Freiſprechung, weil der Tatbeſtand des Landfrie
densbruchs nicht erfüllt ſei. Jm Falle einer Beſtrafung beantragte
er Strafausſetzung.

Nach mehr als einſtündiger Beratung verkündete der Vorſitzende
gegen 20 Uhr folgendes

Urteil:
Es werden freigeſprochen die Angeklagken Schuchardi,

Hahnebukt, Mektig, Schneider, Zaulig, Theo Doher, Nagel und
Hulſch. Es werden verurkeilt die Angeklagken Scheffler zu
vier Monaken, Fritz Uhder zu zwei Monaten und zwei Wochen,
Bernhardk zu drei Monaten, Okto zu vier Monaken, Willy Uhder
zu drei Mongaken und Vogt zu vier Monaten Gefängnis; ſe zwei
Monalke Gefängnis erhalten Ernſt Doher, Hedermann, Ahrendt,
Bergholt und Oppermann Vaker und Sohn. Frau Bergholk wird
zu 60 RM. Geldſtrafe anſtelle einer Gefängnisſtrafe von zwei Mo
naken verurkeilt.

Im Anſchluß an das Urteil wurde noch der Beſchluß ver
kündet, daß den Angekl. HOppermann, Doher, Ahrendt
und Bergholt Bewährungsfriſt zugebilligt ſei. Bei an
deren Verurteilten werde die Frage noch geprüft werden. In der
Urteilsbegründung wurde zum Ausdruck gebracht, daß ein Land
friedensbruch nicht vorgelegen habe und daß die Verurteilungen
wegen gemeinſamer Körperverletzung erfolgten Die Strafen ſeien
deshalb unterſchiedlich ausgefallen, weil auch die Vorſtrafen berück
ſichtigt werden mußten. Der Vorſitzende ermahnte noch alle im
Gerichtsſaal Anweſenden, jede Demonſtration und Kundgebung auf
der Straße im Anſchluß an die Verhandlung zu vermeiden, damit
nicht neuer Stoff zu Prozeſſen geſchaffen würde.



dert Tote im n
Ein ganzer Stadtteil durch Bergrutſch vernichtet. Hotel und 21 Wohnhäuſer eingeſtürzt.

Lyon, 13. November. (Eig. Drahtb.)
Die Kataſtrophe, von der in der Nacht vom Mittwoch zum

Donnerstag das Quartier St. Jean, das tyyiſchſte Proletarierviertel
der beſonders durch ihre Seidenerzeugniſſe bekannten franzöſiſchen
Fabrikſtadt Lyon im Rhonetal, heimgeſucht worden iſt, nahm weit
grauſigere Formen an, als die erſten Beobachtungen erkennen
ließen Die Zahl der Toten hat bereits die Hundert überſchritten,
die der Verletzten dürfte kaum geringer ſein.

Fünf Einſtürze hinkereinander!
Die meiſt von Arbeitern und Kleinbürgern bewohnte Vorſtadt

St. Jean iſt auf dem ſteil abfallenden Hügel Roccuelbilliere auf
gehaut, deſſen Hänge durch mächtige Stützmauern in Terraſſen ver
wandelt ſind und deſſen Gipfel von der aus dem 12. Jahrhundert
ſtammenden St. Jean Kathedrale maleriſch gekrönt wird. Die
ſtarken Regenfälle, die ſeit Tagen über ganz Frankreich nieder
gegangen ſind, haben nun dieſe künſtlich geſchaffenen Terraſſen
ünterhöhlt und mehrere gewaltige Erdrutſche zur Folge gehabt. Der
Umfang der Kataſtrophe und ihre Schrecklichkeit wird beſonders an
einer Stelle des „Neuen Weges“ deutlich, wo ſich eine gähnende
Höhle von faſt 300 m Tiefe und 50 m Durchmeſſer aufgetan hat:
in der Tiefe der Höhle liegen die Ruinen mehrere fünfſtöckiger
Häuſer. Mit. ſolcher Wucht ſtürzten die Erd und Mauermaſſen
herab, daß an die Rettung der Gefährdeten gar nicht zu denken
war. Ein Krankenhaus-Automobil, das im Begriffe ſtand, davon
zufahren, wurde erfaßt und mitten durchgeſchnitten. Nur an einigen

neuen und feſt gebauten Häuſern des Chemin Vert fanden die
e enden Geſteinsmaſſen genügend Widerſtand und blieben
iegen.

Alle ſchliefen

Die Stadt lag in tiefem Schlaf. Kein Menſch hatte an den Ernſt
der Warnungen geglaubt, die ſowohl in der vorigen Woche, als
auch noch einmal am Mittwoch von Jngenieuren, die die Erdrutſch
kataſtrophe kommen ſahen, ausgeſprochen worden waren. Ganz
poſitiv hatten die Stadtingenieure feſtgeſtellt, daß durch die Stüt
zungsmauern der Bergſtraßen das Waſſer hindurchſickerte. Es
war auch auf die eigenartige Begebenheit hingewieſen worden,
daß vor etwa drei Monaten bei Ausbeſſerungsarbeiten auf dem
„Neuen Weg“ das Vorderrad einer ſchweren Straßenwalze un
heimlich tief in den Boden eingeſunken war.

Einige beſonders entſetzliche Stunden

exlebte eine 50jährige Frau, die, wie viele andere, von der Kata
ſtrophe im Bett liegend überraſcht worden war. Durch den glück
lichen Umſtand, daß ſich das Bett inolge des Anpralls umkehrte und
ſich ſchützend über ſie legte, blieb ſie am Leben. Rundum bis zum
Halſe verſchüttet hatte ſie die Kraft, Stunde um Stunde um Hilfe

Aus Oſchersleben.
o. Schornſteinbrand. Am 12. November gegen 7 Uhr früh

rief die Feuerſirene eine große Zahl Neugieriger zuſammen. Jn
dem der Fa. Gebr. Dippe gehörenden Grundſtück, Lindenſtraße 6,
war ein Schornſteinbrand entſtanden, der jedoch in kurzer Zeit von
der ſofort erſchienenen Feuerwehr gelöſcht wurde.
o. Metallarbeiter. Morgen Sonnabend, 20 Uhr, findet im
Stadtpark eine wichtige Mitglirderverſammlung ſtatt. Der Gen.
Bock wird u. a. über die Lehren des Berliner Wirtſchaftskampfes
ſprechen. 5

o Nahrungsmittel- und Gekränkeſteuer. Morgen Sonnabend,
20 Uhr, im Stadtpark Mitgliederverſammlung. Außer dem Ge
ſchäfts und Kaſſenbericht vom 3. Huartal ſteht der Bericht vom
Verbandstag durch den Kollegen Jsrael-Halberſtadt zur Tages
ordnung

o. Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt befindet ſich jetzt in der ehe
maligen Kornſtraßenſchule, Eingang Schulgaſſe.

o. Zum Einbruchsdiebſtahl in Knickes Hotel, über den wir be
richtet haben, wird uns mitgeteilt, daß die von Tätern entwendeke
Kaſſette am Mittwoch in einem Garten in der Friedrichſtraße er
brochen aufgefunden worden iſt. Die Täter haben nur das Papier
geld an ſich genommen, während zirka 23 Hartgeld ſowie die
Privatpapiere ſich noch in der Kaſſette befanden.

o. Die Arbeiter Wohlfahrt veranſtaltet heute abend im Stadt
parkzu Gunſten einer Weihnachtsbeihilfe für Minderbemittelte einen
Wohltätigkeitsabend. Freie Volksbühne und Stadtorcheſter haben
ſich uneigennützig zur Verfügung geſtellt und führen die alte, be
liebte Operette von J. Gilbert „Polniſche Wirtſchaft“ auf. Ein Be
ſuch iſt nur dringend zu empfehlen.

Kreis Oſchersleben.
Schlanſtedt, 13. November. Eine öffentliche Verſamm-

ung der ſozialdemokratiſchen Partei findet am Dienstag, den 18.
November, im Heineſchen Saal ſtatt. Es ſpricht der Reichstagsabg.
Guſtav Ferl- Magdeburg über: „107 deutſche Helden im Reichs
fag was nun?“ Um recht zahlreichen Beſuch wird gebeten.

Hornhauſen, 12. November. Die Loſe der Weihnachts
lotterie der Arbeiterwohlfahrt ſind eingetroffen und können
beim Gen. Hermann Schade abgeholt werden. Am Sonnkag, den
16. Nopember, nachm. 3 Uhr, findet im Lokal Heſſelbein eine Mit
gliederverſammlung der Partei ſtatt.

Aus Thale.
d. „Leſt gute Bücher!“ Herbſt iſt's. Die Tage werden kürser.

Früh ſenkt ſich die Dunkelheit über das Häuſermeer. Beim Schein
der Lampe wird die Zeitung geleſen. Da ſollte ſich jeder nach der
käglichen körperlichen Arbeit am Abend ein oder zwei Stunden
geiſtig, je nach Geſchmack und Liebe zur Sache, beſchäftigen. Das
eine oder andere Buch kann geleſen werden, um dieſe oder jene
Probleme zu erörtern. Gerade in dieſer Zeit iſt für den Menſchen
dies notwendiger denn je. Da wird mancher fragen, wo bekom
men wir denn die Bücher her? Kaufen können wir ſie uns nicht.
Da wiſſen die meiſten oft nicht einmal, daß es gute Leihbibliotheken
gibt, denn ſonſt müßten die Bücher in den Bibliotheken viel mehr
geleſen werden. Da kann man nun die Gewerkſchaftsbibliothek
herausgreifen. Hier finden wir Bücher über alle Wiſſensgebiete.
Daneben beſitzt Thale eine Volksbibliothek, die leider augenblicklich
geſchloſſen iſt, in der aber bedeutende Werke über die Arbeiterbe
wegung zu finden ſind. Dann iſt noch die Stadtbibliothek zu er
wähnen. Einzelne Buchhandlungen haben auch eine Verleihung von
Büchern eingerichtet. Außerdem ſind da die Beſtände der Büche
reien der Arbeiterbewegung. Diele vielſeitigen Gelegenheiten ſollte
ſich kein Arbeiter entgehen laſſen.

zu rufen, bis es endlich möglich war, mit Hilfe von Stangen und
Leitern die Frau aus ihrer furchtbaren Lage zu befreien. Sie
wurde ohnmächtig im Automobil des Bürgermeiſters Herriot
in Sicherheit gebracht.

Die Retkungsarbeiten

geſtalten ſich beſonders ſchwierig, weil die auf dem Felſen ſtehen
gebliebenen Gebäude, wie das Hoſpital von St. Antiquaille und
das anſchließende Kloſter, jedes Untergrundes beraubt, jeden Augen
blick einguſtürzen drohten Einzig die Kathedrale von St. Jean,
auf ſolidem Felſen erbaut, ſteht ſicher, doch furchtbar anzuſehen an
höchſter Stelle. Rund um die Kathedrale herum haben ſich un
geheure Maſſen des aufgeweichten Erdbodens gelöſt und ſind quer
über den Abhang auf die ſchlafende Stadt gerollt.

Die verſchükleken Relter.

Sofort wurde von der Brandirektion Befehl gegeben, den ge
ſamten Häuſerblock zu räumen. Aber während noch die Bergungs
arbeiten, bei denen das Geſtöhne und Gewimmer der Verunglück
ten in ſchauriger Weiſe als akuſtiſcher Wegweiſer diente, im vollen
Gange waren, folgte dem erſten Erdrutſch gegen 2 Uhr ein neuer.
Der noch ſtehende Teil der Hotelgebäude, der noch nicht einmal von
allen ſeinen Jnſaſſen geräumt war, brach unter drohendem Getöſe
zuſammen und begrub etwa 60-80 Menſchen unter ſich. Außer-
dem hatte dieſer zweite Erdrutſch zur Folge, daß in einer Länge
von etwa 300 Metern ſämtliche ſechzehn 5- und 6ſtöckigen Wohn
häuſer zuſammenſtürzten, die am Rande des „Neuen Weges“ ſtan
den, der ſich den ganzen Hügel von Roccnebilliere entlang zieht.
Die gewaltigen Trümmermaſſen ſtürzten in dje etwas tiefer gele
gene Rue Tramaſſac, wo ſie den Zuſammenbruch vier weiterer Ge
bäude, unter denen abermals ein Hotel war, verurſachten Bilanz

der furchtbaren Minuten der größte Teil der Rettungsmann-
ſchaften, etwa 30 Schutzleute und Feuerwehrbeamte, konnten nur
als Leichen geborgen werden.

Unbeſchreibliche Szenen.

Die weiteren drei Erdrutſche forderten keine neuen Opfer mehr,
da auf Anordnung des Polizeipräfekten die Unglücksſtraße geräumt
worden war. Aber naturgemäß ſtanden die letzten Stunden der
Nacht und die erſten des Morgens im Zeichen einer furchtbaren
Panik, die ſich allmählich ſo weit ſteigerte, daß die Polizei alle
Kräfte aufbieten mußte um die erregten Volksmaſſen von Atten
taten auf die, die ſie für ſchuldig hielten, zurück zu halten. Nach
dem die erſten Verwundeten in die St. Jean Kathedrale transpor
kiert worden waren, wo ſich Nonnen ihrer annahmen, bemühte ſich
die Polizei, für ſofortige Räumung der umliegenden Diſtrikte
Sorge zu tragen. Das Bild, das Lyon in dieſen Stunden bot, er
innerte an jene Schreckensſtunden, die die franzöſiſchen Städte wäh
rend des Krieges nach einer Beſchießung erleben mußten Jn aller
Eile wurden Kranke und Kinder, Greiſe und Säuglinge auf allen

t. Oeffentliche Mahnung der ſtädtiſchen Steuerkaſſe. Die Grund
vermögens-, Hauszins und Hundeſteuern, die Müllabfuhrgebühren
für den Monat November 1930, ſowie die Vorauszahlungen auf die
Gewerbeſteuer vom Ertrage und vom Kapital für die Monate Ok
tober bis Dezember 1930 ſind, ſoweit ſie nicht vom Magiſtrat ge
ſtundet wurden, bis zum Sonnabend, den 15. November 1930, an
die unterzeichnete Kaſſe zu entrichten. Vom 17. d. Mts. ab werden
die Rückſtände im Wege der Zwangsvollſtreckung eingezogen. Die
entſtehenden geſetzlichen Gebühren ſind bei der Zahlung der
Steuern vorweg zu entrichten. Bei Rückſtänden von mehr als 10
RMk. werden außerdem 10 v. H. Verzugszinſen erhoben. Eine Aus
händigung von Mahnzetteln findet nicht ſtatt.

t. Unfall auf der Arbeitsſtelle. In erſchreckendem Maße meh
ren ſich von Tag zu Tag die Unfälle auf dem hieſigen Eiſenhütten
werk. Mußten wir in den letzten Tagen erſt von zwei Unfällen
berichten, ohne die Fälle zu rechnen, die leichterer Natur waren, ſo
exeignete ſich geſtern abend wiederum ein ſchwerer Unfall, der dem
Maurer W. Franke aus Weddersleben betraf. Franke war mit
Weißen in der Walzendreherei beſchäftigt. Als er eine 21ſproſſige
Leiter erklommen hatte und den Kran betreten wollte, rutſchte die
Leiter ab. Franke ſtürzte ungefähr 6 Meter in die Tiefe. Arbeiter
brachten den Schwerverletzten ſofort nach dem Werkskrankenhaus,
wo Dr. Freyſe dem Verunglückten die erſte Hilfe leiſtete. Der ärzt
liche Befund ergab, daß Franke außer einer Rippen und Rückgrat
verſtauchung noch eine ſchwere Muskelquetſchung am linken Ober
arm ſowie eine Kopfwunde und Augenätzung erlitten hat. Be
triebs und Arbeiterräte! Es wird eure Aufgabe ſein, zu prüfen,
wie in der letzten Zeit ſo viele Unfälle geſchehen konnten.

t Die Frauengruppe der Sozialdemokrakiſchen Parkei (Ar
beiterwohlfahrt) veranſtaltet am Sonnabend, den 6. Dezember,
einen Wohltätigkeitsabend. Da dieſe Veranſtaltung dem Sport
kartell gemeldet iſt und in Anbetracht der guten Sache iſt es eine
Selbſtverſtändlichkeit, daß ſich die Vereine dieſe Tage freihalten.
Auch iſt an dieſem Abend von Vereinsverſammlungen Abſtand zu
nehmen.

Aus Quedlinburg.
qr. Der Verband der Deutſchen Buchdrucker, Ortsverein Qued

linburg, begeht am Sonnabend, d. 15. November, im Feſtſaale des
Gewerkſchaftshauſes die Feier ſeines 29. Stiftungsfeſtes.

qr. Eine Funktionärſitzung der Partei am letzten Mittwoch, zu
der die Vorſitzenden aller Arbeiterorganiſationen erſchienen waren,
beſchäftigte ſich mit der Lage der Arbeiterſchaft in Quedlinburg.
Jn einem ausführlichen Referat ſchildert Genoſſe Groß die Lage der
Arbeiterſchaft und forderte auf, aktiv an den Kundgebungen der
Partei und der geſamten Arbeiterklaſſe teilzunehmen. Jn der regen
Diskuſſion wurde das Einverſtändnis der Verſammlung mit dem
Vorſchlag feſtgeſtellt einen Aktionsausſchuß zu wählen, der ſich aus
je 2 Vertretern der Arbeiterorganiſationen zuſammenſetzen ſoll.
Es wurde einmütig feſtgeſtellt, daß ein reges Zuſammengehen des
Reichsbanners, der Partei, der Gewerkſchaften und der Kultur
und Sportorganiſationen der Arbeiterſchaft unbedingt notwendig
ſei. Die erſte Kundgebung der Quedlinburger Arbeiterſchaft findet
am Sonnktag, den 30. November ſtatt. Jn den Gewerkſchaftsver
ſammlungen ſoll dafür gearbeitet werden, daß eine ſtarke Beteili-
gung erfolgt. Am 29. und 30. November findet in Quedlinburg ein
Kurſus ſtatt, der das Thema „Die Nationalſozialiſtiſche Arbeiter
partei“ und ihr Programm“ behandelt. Leiter des Kurſus iſt der
Reichstagsabgeordnete und Hauptkaſſierer der Sozialdemokratiſchen
Partei Genoſſe Vogel. Hier wird jedem Gelegenheit gegeben, einen
Einblick in die verlogene Struktur der Nazipartei zu tun.

gr. Eine wichtige Orksausſchußſitzung des Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes findet am Dienstag, den 18. November,
20 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe ſtatt.

möglichen Gefährten in Sicherheit gebracht. Scheinwerferlicht,
Fackeln und Lampen erhellten die einzelnen Kataſtrophenſtätten
Immer wieder verſuchten Angehörige von Verunglückten oder Per
ſonen, die ſie verunglückt glaubten, die Abſperrungskette zu durch
brechen, um die Vermißten unter den Trümmern zu ſuchen

Der Maſſentod im Hokel.

Faſt auf die Minute um 1 Uhr ereignete ſich der erſte Erd
rutſch. Er hatte zur Folge, daß ein Teil des „Hotel de petit Ver
ſailles“ unter furchtbarem Krachen zuſammen ſtürzte. Das Hotel
war bis auf den letzten Platz gefüllt geweſen. Das Getöſe, das
durch den Zuſammenſturz verurſacht worden war, wurde in wei
teſten Umkreis gehört. Der Bevölkerung des ganzen Stadtteils be
mächtigte ſich eine fürchtbare Panik. Jn wilder Aufregung ver
ließen die Meiſten ihre Schlafſtätten und eilten, zum Teil nur not
dürftig bekleidet, der Unglücksſtätte zu. Bald trafen Polizei
abteilungen, Rettungstrupps und Feuerwehrmannſchaften an der
Kataſtrophenſtelle ein, um Hilfe zu leiſten, ſo weit noch Hilfe ge
leiſtet werden konnte.

Die Schuldfrage.
Die Bergungsarbeiten, die wegen der noch immer drohenden

Gefahr neuer Einſtürze nur mit der allergrößten Vorſicht durchge
führt werden können, ſind noch lange nicht beendet. Noch in den
Vormittagsſtunden des Donnerstag hörte man aus dem Gewirr
der Trümmer heraus zahlreiche Hilferufe, ſodaß die Geſamtzahl
der Opfer einſtweilen noch nicht endgültig feſtgeſtellt werden
konnte. Die Stadtverwaltung von Lyon hat Ermittlungen einge
leitet, um die eventuelle Schuld einer ſtädtiſchen Stelle feſtzuſtellen.
Wie die erſten Ermittlungen ergaben, ſind bereits vor Monaten
kleinere Erdrütſche in dem Unglücksſtadtteil feſtgeſtellt worden, ſo
daß ein beſonders gefährdet erſcheinendes Hoſpital, deſſen Mauern
Riſſe aufwieſen, von den Kranken geräumt worden war.

Ein Bild der Trauer.
Familien kampieren auf der freien Straße. Wie nach der enk

ſetzlichen Ueberſchwemmungskataſtrophe im vorigen Jahr ziehen
Frauen und Kinder, die nichts als das nackte Leben gerettet haben,
von der Unglücksſtelle fort und niemand weiß im Augenblick, wo
ſie in der kommenden Nacht ſchlafen werden.

Sämtliche Aerzte der Stadt ſind zur Hilfeleiſtung herangezogen
worden, ebenſo die Studenten der mediziniſchen Fakültät. Mini
ſterpräſident Tardieu hat an den Bürgermeiſter der Stadt Lyon ein

Beileidstelegramm gerichtet.
Jm Lauf des Donnerstag iſt übrigens ein Flugzeug, das von

zwei großen Pariſer Zeitungen beauftragt worden war, die Stelle
der Kataſtrophe zu photographieren, in die Saone geſtürzt. Der
Apparat wurde vollkommen zertrümmert, die beiden Jnſaſſen konn
ten ſich mit leichten Verletzungen aus den Fluten retten.

Kreis Quedlinburg.
Nachterſtedt, 18. Novbr. Arbeiterentlaſſungen auf

Grube Concordi a. Der Abraumbetrieb der hieſigen Grube
wird am 1. Dezember ſtillgelegt. Durch dieſe Maßnahme kommen
250 Arbeiter zur Entlaſſung. Statt Arbeiter einzuſtellen und da
durch vielen Familien eine Weihnachtsfreude zu bereiten, entläßt
man noch hunderte und ſchafft dadurch Bitterkeit und Not in vielen
Familien und das gerade zum Weihnachtsfeſt. Mancher Wunſch
der Kleinen muß nun wieder zurückgeſtellt werden, denn die weni
gen Pfennige Arbeitsloſenunterſtützung reichen nicht zum Satteſſen.
Aber was fragt der Bergbauaktionär danach. Für ihn kommt nur
der Gewinn in Frage. Gewöhnlich lieſt man nach einer Still
legungsverhandlung in den Tageszeitungen, daß die Genehmigung
zur Stillegung ſeitens des Demobilkommiſſars erteilt wäre. Dieſe
Auffaſſung iſt grundfalſch. Der Demobilmachungskommiſſar kann
überhaupt keine Stillegung genehmigen oder verbieten. Für die
Unternehmer beſteht nach der Stillegungsverordnung nur die
Pflicht, bei Stillegungen, ſoweit dadurch Arbeitnehmer zur Ent
laſſung kommen, der Demobilmachungsbehörde hiervon Anzeige
rechtzeitig zu erſtatten. Vom Tage des Eingangs der Anzeige ab
läuft eine vierwöchentliche Sperrfriſt. Nur innerhalb dieſer Zeit
darf nicht ſtillegelegt werden; es dürfen auch keine Entlaſſungen er
folgen. Betriebseinſchränkungen oder ſogenannte Belegſchaftsver
dünnungen, die keine Betriebsſtillegung zur Folge haben, fallen
überhaupt nicht unter die Stillegungsverordnung. Die Stillegungs
verordnung, von der mancher ſich ſoviel verſpricht, iſt nur „weiße
Salbe“, ein Mittel, das nicht ſchadet, aber auch nicht hilft. Sollen
die Intereſſen der Arbeitnehmer bei Betriebseinſchränkungen und
ſtillegungen beſſer gewahrt werden. iſt es notwendig, daß die Still
legungsverordnung nach dieſer Richtung reformiert wird. Der Be
triebsrat kann aber nach dem Betriebsrätegeſetz, um bei den Ent
laſſungen Härten zu vermeiden, ſein Veto einlegen. Das wird
natürlich auch jeder gewiſſenhafte Betriebsrat tun.

Nachterſtedt, 13. November.
wieder eröffnet.
bis 18 Uhr ſtatt.

Die Volksbibliothek iſt
Die Bücherausgabe findet jeden Dienstag von 17
Eine Neuordnung der Bücher und Fertig

Im Zeichen des Herren Anzug

e e nach MasPreis Abdaues S aus reinem Kammgarn, in
en unserer bekannt guten Ausführung

P. ſu S
Herren -Vister

nach Plaß
ſchwere Ware mit Abseite, in guter
Verarbeitung
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ſtellung eines Bücherkataloges hat geraume Zeit in Anſpruch ge
nommen. Weit über 600 Bände umfaßt die Volksbibliothek. Der
porhandene Schrankraum für dieſe Zahl von Büchern reicht nicht
Aus Es mußte noch ein neuer angeſchafft werden. Wenn im
Aſchersleber Anzeiger berichtet wird. Die Anſchaffung eines wei
teren Schrankes für die Volksbibliothek ſei notwendig geweſen, um
die Parteibibliothek der SPD. mit unterzubringen, ſo ſtimmt dies
mit den Tatſachen nicht überein und zeigt die große Unkenntnis
über die wahren Zuſtände in der Volksbibliothek. Ein geordnetes
Aufſtellen und Herausnehmen der Bücher konnte in dem einen
vorhandenen Schrank nicht durchgeführt werden, ſo daß alles durch
und übereinander ſtand. Der Einwohnerſchaft von Nachterſtedt iſt
nur zu empfehlen, von der Volksbibliothek einen recht großen Ge
brauch zu machen. Jeder Beſucher der Bibliothek erhält gratis
einen Katalog für die Bücher. Nichts iſt's ſchöner, als die langen
Winterabende mit dem Leſen von Büchern zu verbingen, denn dann
verbindet man auf das Beſte das Nützliche mit dem Angenehmen.

Hedersleben, 12. November. Gemeindevertreter-
Sitzung. Am Freitag abend findet im hieſigen Rathauſe eine
Gemeindevertreterſttzung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen ſechs
Vorlagen Die Loſe der Weihnachtslotterie der Arbeiter Wohl
fahrt ſind eingetroffen und ſind zu haben beim Genoſſen Karl
Bornkeſſel.

Reinſtedt, 14. Nov. Frauengruppe der Arbeiter
wohlfahrt. Die Monatsverſammlung fällt heute abend aus
und findet erſt am nächſten Freitag ſtatt. Genoſſen u. Genoſſinnen,
beſucht heute abend die Konſumverſammlung.

Wirth und MHeaumnckel.
PetroleumKonkurrenzkampf.

Amerika gegen das ruſſiſche Dumping.

Paris, 13. November. (E. F.) Der „Matin“, der ſeit einigen
Jahren in engeren finanziellen Beziehungen zum internationalen
Petroleumkapital ſteht, teilt am Donnerstag in einer redaktionellen
Notiz mit, daß die amerikaniſche Petroleuminduſtrie eine rieſige
Gegenoffenſive gegen das ruſſiſche Dumping eröffnet habe. Der
Preiskampf ſolle auf der ganzen Linie mit unbarmherziger Energie
geführt werden. Die Export Petroleum Aſſoſtation, die die Export
preiſe der amerikaniſchen Induſtrie feſtſetze, habe beſchloſſen, vor
übergehend die offigielle Preisbindung aufzuheben, um den Mit
gliedern der Geſellſchaft volle Freiheit der Handlung zur Unter
bietung des ruſſiſchen Petroleumpreiſes zu geben.

Mearktberichfe.
Berliner Getreidebörſe vom 13. November.

12. November 183. November
ab märkiſche Station in Mark).

Weizen 248. bis 251. 250 bis 251.Roggen 154.— vis 156. 152 vis 154Braugerſte 184 bis 210. 184 bis 212Futter u. Induſtrie-Gerſte 169 vis 179.— 170 bis 180.
Hafer 141— vis 151. 141 bis 151.Weizenmehl 2900 bis 37.50 29.00 bis 37.50
Roggenmehl 2425 bie 27.25 24.50 bis 27 25
Weizenkleie 8.60 vis 8.50 8.00 bis 8.50Roggenkleie 7.50 bis 8.00 750 bis 8.00

Amtliche Eiernokierungen vom 13. Nov. Preiſe in Pfennigen
je Stück im Großhandel: Deutſche Eier Trinkeier, vollfriſche, ge
ſtempelte, über 65 gr 20, 60 gr. 19, 53 gr 17, 48 gr 15, riſche Eier
53 gr 141 15, ausſortierte, kleine und Schmutzeier 11 Aus
landseier. Dänen 18er 21, Belgier 68 gr 21, Italiener etc. 57-—58
gr 18, Rumänen 135- 14. Ungarn und Jugoſlawen 1294 13
Polen, normale 1124—12 kleine, Mittel und Schmutzeier 102
bis 11. Jn und ausländiſche Kühlhauseier: Extra große 141 bis
15 große 13 normale 11 12, kleine 10. Kalkeier Extra
große 13, droße 11--11 normale 954—10. Witterung trübe.
Tendenz: behauptet.

Amtliche Kartoffelnolierungen vom 13. Nov. Erzeugerpreiſe,
Berlin, je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen: weiße
100-1,20, rote 1,20-1,40, gelbfleiſchige (außer Nierenkartoffeln)

1,40 160, Odenwälder blaue 1,00-1,20 Mark. S

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.-J.)

Kinderfreunde Halberſtadt. Helfer Die Kurſusteilnehmer
treffen ſich 19,50 Uhr am Bahnhof zur Fahrt nach Quedlinburg
Wir löſen Sonntagskarte.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag den 14. November pünkt

lich 20 Uhr, in der Jugendherberge (Tagesraum) Domplats
wichtige Zuſammenkunft. Thema „Warum Zwiſchenprüfung?“
Außerdem äußerſt wichtige Angelegenheiten. Das Erſcheinen eines
jeden iſt darum erforderlich.

Amtliche Wetternachrichten.

Vorausſichtliche Wittrerung bis 15. November abends
Die Wetterlage ſteht vor einer völligen Umgeſtaltung Die

Reihe der Tieföruckgebiete, die im hohen Norden in kurzem Ab
ſtande einander folgten und bis weit nach Mitteleuropa herein un

ruhige und zum Teil ſtürmiſche Witterung brachten iſt abgeſchloſ
ſen Auf dem Atlantiſchen Ozean iſt jetzt zum erſten Mal wieder
ein Tief in ziemlich ſüdlichen Breiten erſchienen, ſodaß die allge
meine Weſtſtrömung, die von Amerika über den Atlantik bis weit
nach Europa hereinreichte, über die Mitte des Aklantiks unter
brochen iſt. Nach dem Abzug der jetzt noch vorhandenen Störungen
iſt daher über Mitteleuxopa bei Winden aus Slidweſt bis Sild.
ſhäter vielleicht ſogar Südoſt, ruhtgeres, aber im ganzen doch
freundlicheres Wetter zu erwarten. Dabei wird es tagsüber ziem
lich mild ſein. Es können aber um den Wochenwechſel leichte Nacht
fröſte eintreten.

Ausſichten Anfangs noch unruhig, aber fortſchreitend Ab
flauen des Windes, noch wolkig. doch im ganzen abnehmende Be
wölkung. Keine weſentlichen Niederſchläge. Tagsüber mild.

TDGCè M.Sonntag, den 16. November Wellenscherennachmittags Unr Onduliereisen I
J von 35 Pf. anFrisierlampen Wfür Meta Brennstoff und

SpiritusEinsate 2 M. Einsatz 2 Mk Lockenwasser In
Es ladet hierzu freundlichst ein Stets Neudeiten in ehe
Frätz Stauch, Hohe wen 6. Lockenwicklern e3 Sau B
IIIDCCCCADDACCDCCEGMDDDDMDEDDDDDDDddAddzZdDooddde= e 8 lenstag Be

T pangen II e ePolizei Verordnung Wanern züber den Handel mit Brot nach feſtem ig großer Auswahl SGewicht. empfiehlt e n rAuf Grund der s e nd e der Hyerbeyn ar re Il Wor Gewerbeordnung Schlacht Gewürzee e C. Pſd y u ausgenommen Schmals Butter aesonders
on Jnla 5ehe e e e e e re 53 Zucker und Marken Artikel preiswertPolizeiverwältung vom 11. März 1850 (GS. S. 265) ſowie

des S 62 der Kreisordnung vom 13. Dezember 1892 in der
Faſſung vom 19. März 1881 (GS. S. 180) und der e

Fernsprecher 1927

Verordnung über Vermögensſtrafen und Bußen vom
6. Februar 1924 (RG. BI. S. 44) wird mit Zuſtimmung
der Gemeindevertretung (Amtsausſchuß) für den Polizei
bezirk Wehrſtedt folgendes verordnet:

S. Re paraturen1. Wer Brot der im S 1 des Brotgeſetzes vom 17, Juli an Puppen all. Fabrikate l

1930 (RGBl. S. 299) genannten Arten gewerbsmäßig Ersatzteileanbietet, feilhält, verkauft vder ſonſt in den Verkehr bringt, in großer Ruswahl ihat in ſeiner Verkaufsſtelle einen Anſchlag anzübringen, S mauf welchem in deutlich ſicht und lesbarer Weiſe der nach Puppenbeklefdung
einem ganzen Vielfachen von 250 Gramm berechnet ides zum Verkauf gelangenden Brotes e e

2. Der Anſchlag iſt ſo anzubringen, daß er von der
Stelle aus, an welcher der Verkauf des Brotes ſtattfindet
ohne Schwierigkeiten zu leſen iſt.

3. Der Anſchlag muß vor der Aushängung und bei

PuDpenklinik4

Paul Woldmann
Hohewesg Nr. 11
Telephon 1764

III

jeder Brotpreisänderung der Polizeibehörde zur Abſtempelung
vorgelegt werden, die kKoſtenfrei erfolgt. e

S 2.
Das Gewicht des friſchen Brotes muß ein ganzes

Vielfaches von 250 Gramm ſein.
S 3.

Der Verkauf des Brotes im Sinne des S Avſ.
hat. ſoweit nicht vom Käufer ausdrücklich etwas anderes
verlangt wird, nur nach einem ganzen Vielfachen von
250 Gramm zu erfolgen.

Soll r e Tage beſtimmten Brote iſt deſſen
ſowie der Tag der Herſtellung i iWeiſe deutlich anzugeben g Herſtellung in geeigneter

An jeder Verkaufsſtelle für Brot im Sinne des S 1
Abſ. muß eine den Vorſchriften der Maß und Gewichts
qrdnung entſprechende Waage mit den nötigen Gewichten

IE

I

2. Die Benutzung dieſer Waage und Gewichte iſt jedem SKäufer zum Nachwiegen des gekauften Brotes zu geſtatten. Vernaut r
g. on ſerkaut 20Die Vorſchriften die tet riginal-Preisenrot bis zu ſer Verordnung gelten nicht für
S 6.

Zuwiderhandlungen gegen die S 14Verkauf von friſchem Brot der im S des s e
vom 17. Juli 1980 (RGBI. S. 289) genannten Arten

Bekleidungs
Goseollschaft

mit einem geringeren als dem auf dem BGewichte werden mit Geldſtrafe bis zu e en hen

S 7.
x S Verordnung tritt am Tage ihrer Veröffentlichung

Wehrſtedt, den 14. November 1930.
Der Amtsvorſteher.

über er Epa

Legel.

Oschersleben.
Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt

befindet ſich jetzt in der ehemaligen Kſchnle, Eingang Schulgaſſe. 3 hruſtegten

Oſchersleben (Bode), den 10, November 1930.
Der Magiſtrat

zu willigsten Preisen

F. Prehn

erhalten S

Unser inzwischen wieder
eingetretener Preisabbau
wird Sie in berechtigtes
Erstaunen versetzen.

T J C mnen ere meee ren rn

Pfetfor, wols, Batavla Muntoß
ganz gem. a Pfd. nur 49

Floſſer, schwarz
ganz gem. Ha Pfd. nur 35

Fimont, gosiodt
h ganz, gem. Ha hfd. nur 80

Hummer Bfd. nur 11
Maloran Pfd. nur 15 5
Rotwurst 1 Pfd. nur 80
leberwurst. Pfd. nur 905
Flochwurst Pfd. nur 0
Dayr. Emmentalor“/ Pfd. 90

Edämor volltott t. 25
uslior d. ind f. 19h Faumon-ug Pfd. 925

2 Pfd. Eimer nur 72
Pfd. nur 204FolgenJ üeſs zu miſchreis Pfd. 10

Avbeller, Augeſtellte, Be

berückſichtigt bei Euren Einkäufen

unſere Jnſerenten!Am

eestaurant zur Waldschänke
Morgen Sonnabend
abends 8 Uhr, großer

te

Prois-Shat
Inh. Karl Lieder

S



beweist Wieder seine

Anzüge

Anzughosen, Breeches, Knicker-

hocker, Arheitshosen, Windjacken,
Kinderkleidung

enorm billig
Mantel

m. Samtkrg.
ganz gekütt.

nür
26.50

Biiiige Haus wasche
Viele Tausend weise Menlsackstoffe

Preis per Stück 78 Pfg.
Dieſe Wehlſackſtoffe ſind fehlerfrei, ohne Schrift und Farb
aufdruck und eignen ſich vorzüglich für jegliche Art Haus
wäſche auch Bettlaken, Vorhänge uſw. Prima ſchneeweiße
Ware Unzerſchnitten in einer Länge. Verſand direkt an
Private nicht unter 10 Stück. Bei 80 Stück Porto und

Verpackung frei. Verſand erfolgt per Nachnahme.
Garantie: Rücknahme bei Nichtgefallen.

Bremer Großhandelshaus, Bremen,
Poſtfach 822.

Schlemmkreide, Sikkativ, Terpentin.
ſowie alle Bedarfs Artikel kaufen Ste
billtgſt bei

Lampenschirm Gestelſe!
30 cm Durchmeſſer 1.00 RM.
50

We 60 2.50Se
Sämtliche Zutaten, ſowie fertige Schirme billig.Bücher sindfreunde!

S Awige u. Mänteß

S Swelonhon

Winter vpren

ioreheoet- Min. o

e un n
Willi Vehrens, jetzt Hoheweg 47.

00

Heinrieh May, Halberstadt, Hoheweg 30/32
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

ment a7 aramellen oKola7 150 Gramm 25 Pf. ſoo Gramm Tafel. 25 Pf.
c Setulte Nerren-Kringel

n nenätzchen125 Gramm Pf. 100 Gramm Pf.
Schokoladen Butter-Keks undS Lebkuchen Bitten Zwrehack,in Sellop. Weillenwaffeln und5 Stück im Paket 25 Alhert-Keks 25
Pakete Pf. in Cellop. Paket Pf.

Verkaufe
Freitag und Sonnabend

GSchmorſlelſch
Gehacktes u. Wurſt

Pokſchlachterei

Thale am DHarz.

Täglich friſche

Breiteweg 22

Weitere Geschäfte in Plagdehburg, Dessau, Halle,
Berlin, Harnnover, Braunschweig, Spandau

Wein Plerſedt,

Wunden

Sie zahlen heute bei uns

nur
2 Pfand echten5, w Bayrisehen Malz

1. Tafel 100 Gr. reine

Vollmileh- Schokolade

25 r Pfd. feinste KRräuter
hustenbonbons

vVütkerei Palm, Otto Doekhorn, Paul Helne Nacht.
Schuhſtr. 11 Tel. 1394. Westendorf 27 Quedlinbargerstr. so

I Enmpiehle alle Sorten Otto Klamroth, Oskar Krippner,
friſche Wurſt Johsennesbrunnen 16 Dominikanerstr. 14

u. Fleiſchwaren hodert ſreſtſer, Fr. Mäſſer, in. W. Riegel
e W Palm Gchuhſtr 11 Wehrstedt Gröperstraße 67-68

Telephon 1394.

Morgen Sonnabend
von 9 Ubr ab friſchen
Zwiebelkuchen

WPolm ochuſtr. 11

Telephon 1394

Präpar. Viedlebertranu
ViehLebertran-Emulſion

Rats-Apothe?e.

Zumvgusſchlachten öchäfer Martinöulhe

ne eKarl Salger, Fleiſcher S 7Dre MöbelpoliturJ RatsApotheke.

Wir gehen Ihnen zu niedrigen Preisen
gute Waren

ehe

Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 3. 10./12. 11. 1930 treten
mit ſofortiger Wirkung in Kraft:

a) ein Heizgaspreis von 10 Rpf. pro chm.

Er kommt zur Anwendung:bei Abnehmern, die bereits Heizgas verwenden, das aber bisher noch nicht be
ſonders gemeſſen wurde, und bei neu hinzutretenden Abnehmern, die einen Gas
heizoſen aufſtellen wollen, für den Heizgasverbrauch; in beiden Fällen wird durch
einen beſonderen Meſſer gegen die übliche Meſſergebühr der Heizgasverbrauch
feſtgeſtellt; der übrige Gasverbrauch wird zu den bisherigen Staffelpreiſen
berechnet.

b) ein Mehrverürauchspreis p. 10 Rpf. prochm.

Jhn erhalten diejenigen Abnehmer, die jetzt ſchon über ein Jahr Gas ver
brauchen, für jeden Mehrverbrauch, den ſie über den Verbrauch des Jahres
1929/30 hinaus erreichen, ganz gleich, welcher Art er ſei. Aus dem Verbrauch
des Jahres 1929/30 wird eine feſte monatliche Grundgebühr ermittelt und für
jedes verbrauchte Kubikmeter Gas ein Arbeitspreis von 10 Rpf. berechnet. Die
Aufſtellung eines zweiten Meſſers erübrigt ſich daher. Vorbedingung iſt aber
ein bisheriger monatlicher Mindeſtverbrauch von 20 cbm

Die Einführung dieſer beiden Tarife: Heizgastarif und Mehrverbrauchstarif
erfolgt wahlweiſe, d. h. es wird dem Abnehmer freigeſtelltt, die bisherige Berechnung
ſeines Gasverbrauchs beizubehalten oder den neuen Tarif zu wählen

Anträge auf Benutzung der neuen Tarife werden entgegengenommen bei der
Verwaltung der ſtädtiſchen Gas, Waſſer und Elektrizitätswerke, Rathenauſtraße 9, die
auch jede gewünſchte Auskunft über ihre Anwendung erteilt.

Ouedlinburg, den 14. November 1930.

Der Magiſtrat.

Bekanntmach ung.
Golbe Erbsen

Pfund von 20 Pfg. an

a geschälte Erbsen

Pfund von e Pfg. an

Neue Linsen

Pfund von 2 Pfg. an

Weiße bohnen
Pfand von Z2E Pfg. an

Prima Vollreis
Pfand von 22 Pfg. an

Eierhartgries-Nucdeln

Pfand von 60 Pfg. an

Reines Kokosfett
Pfd Tafel S Pfennig

Zum Brot Mufstrich

la Rübensaft (ergeen gen

e O junge Sehnitthohnen
Marmelade

e e Mweh,
Kunsthonig Gesehn (eroften

Plan Paket St e e
hieran eII

ar 138.. n wenes bers
Margarins la Tafelöl

Pkand on s Pfennig an Pfand von 60 Pfennig an

Zum Groß-Finkauf zusammen geschlossen
Aclolf Alslehen NMachf. Hans Reichavcit

Hoheweg BurchardistraseVre Brauer Ernst SchöpsRingstra be BlücherstraßbeChr. Diecrien Wilhelm Strümpel
Grudenberg BakenstraßeAlfred Linke Hans Treffehn
riedenstraße HarmoniestraßeCarl Fröcke Carl PetersWehrstedt Kroß-Quenstedt

muß
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